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Zu den Aufgaben evangelischer Theologıe gehört in jeder Generatıon,
dafß s1e sich über die Mıtte, die Konsistenz und Konsequenzen der Theologie
Martın Luthers klar wird. Es handelt sıch dabe1 zunächst eın eın W1S-
senschaftliches historisch-theologisches Geschäft, den konsequenten Ausbau
VO Luthers theologischem Ansatz verfolgen und darzustellen.
diese Einheitlichkeit und Konsequenz 1n der Mıtte VO  } Luthers Theologıe
o1bt, das WAafl, ausgehend VO  . früherer Beschäftigung mi1ıt Luther, das —

sprüngliche Interesse dieser Untersuchung und 1St eiınem Stück auch
geblieben. Das 1St sıch nıcht 1NCU, sondern notwendiıge Wiederholung, Ver-
sicherung gegenüber dem Erbe Nun 1St aber keineswegs dem, daß eın
ONsens darüber besteht, W 4s die Mıtte VO  e Luthers Theologie 1St Dıie (se-
schichte der Lutherforschung ze1gt, dafß die wahrgenommenen Biılder dabe1
beträchtlich varııeren, denn bekanntlich wurde gerade Luther selbstverständ-
ich fast immer aut die jeweils herrschenden Fragestellungen und Interessen
bezogen, iıhnen angepaßt und AaUS seınem Werk entsprechend ausgewählt.
Historisches Verstehen sollte sıch davon nıcht entmutıgen lassen, sondern
sıch erneut die Quellen emühen. Von da A4aus könnte 11A4  . sıch MItT den
Fachkollegen über „das Reformatorische“ auseinandersetzen. ber
anderes erscheint vordringlicher. Be1 diesem Geschiäft wird nämlich der Kır-
chenhistoriker als Theologe alsbald erheblich beunruhigt und gestOrt, und
War sehr, da{fß Getahr läuft, nıcht bei seinem Leisten bleiben, SO11-

dern unzeitgemäße Überlegungen anzustellen. Gerade W C111 INa  ’ sıch nämlich
heute der Aufgabe unterzieht, die Mıtte VO  3 Luthers Theologie möglıchst
unvoreingenommen darzustellen und nıcht vorschnell aktualıisıeren, wırd
INn  w} alsbald der Fremdheiıit un Ferne gewahr, 1n der sıch gegenwärtige
Theologie und Verkündigung Luther befinden. Dıie Spannungen dürften
vielfach kaum geringer se1ın als die Luthers Zur Theologie und Kıirche seiner
eit Man könnte HAL  w diese Dıstanz als geschichtsbedingt hinnehmen und
ZUuUr heutıgen theologischen und kirchlichen Tagesordnung übergehen. Man
wırd dann aber ftaiırerweise angeben mussen, W 4s heute evangelische Theolo-
z1€ und Verkündigung 1St und wıe 1119  $ s1e begründet, und I1a  ; wird das
nach WI1e VOT Lun mussen gegenüber den andrıngenden und eindringlichen
theologischen Fragen, Argumenten und der Kritik Luthers. Dabe1 könnte
sıch zeıgen, daß das theologische Werk des Reformators noch immer Aktuali-
tat besitzt und unausgeschöpfte Angebote enthält. Was Dilemma, historische
Darstellung und Interpretation als heutiger Theologe un Christ beschreiben
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R mussen, 1St darum akzeptieren un mufß ZUSCMULET werden. Auch autf
diese unorthodoxe Weıse kann die Aufgabe der Kirchengeschichte
Wahrgenommen werden. Es wird also VO  w den Quellen her 1ne Darstellung
der Mıtte VO Luthers Theologie versucht und diese 1N kritische Konftronta-
tıon gebracht ST gegenwärtıgen Theologie und Praxıs der Kırche. Daß die
Anfragen dabei zunächst 1n eıner gewissen Allgemeinheit verbleiben, nımmt
ıhnen nıchts Gewicht und Dringlichkeit.

Im Februar 1537 hat der äaltere Luther in einer Predigt über Joh Ö, 3438
tast griesgräm1g un resıgnlıert erklärt:!

Das 1St dıe freiheıt, das musset Jr wol lernen, das Jr Von sunden frey seıin
müsset, nıcht, hilAt euch der Tempel Jerusalem nıchts, auch der Bapst
ıcht mit alle dem seinen, 6S heisse Ablas, Bullen, fasten, Rosenkrentze beten
der W 1e wolle, die ud noch der Bapst werden u1s nıcht irey machen, SOM -
ern alleine der Son. Wıe gvehet enn das Zz7u”? WE I1  - seın WOTLFT ret, als das
Christus 1St geborn von Marıa, gelidden, gecreutziget, gestorben un begraben
un drıitten tage wiıider aufterstanden Von den todten etC. O, spricht INan, das
kan iıch SASAST: wol,;, 1St eiıne Ite predigt, der Bapst, Cardıinal un Bischote W1S-
SCHS auch, Ja S1ie könnens wol Diıese ection der kinder lerne, 1n diesen wortien

stehets, w1e WIr erlöset un Irey gemacht werden, Ja, INan, ( IT eın R
meıne rede un WOTT, dar  um klapt c5 auch nıcht, ber eın SrOSSC LUgECENTL 1StS,
das (3 die kınder beten und auch ehe verstehen, ber WIr alten Narren, Je Be>
lerter un klüger WIr sind wollen, Je wenıger WI1r davon Wwıssen un verstehen,
das frey werden 1L11US Iso zugehen, das du denckest auft anders, denn das
1n dir 1St der das 1m Bapsthum oder 1n den Heıiligen der Mose 1St, sondern
das höhers SCY denn dieses alles, nemlich auft den Son Gottes. Wer 1St er”?
Im ymbolo WIr: Empfangen VO  e} dem heilıgen Geıist, yeborn VO  3 Marıa,
gestorben BeG: Da W1SSe, das iNnan enn recht trom werde und der süunden los SCYy,
W © Christus miıch frey machet, das tür miıch stirbet un sein blut
un: estehet VO  w=; den todten auft un: SETZET siıch TT rechten hand (sottes.

)as stücke un die reden zeıgen mir den Son, der mich frey machet, wer

das ıcht xylaubet oder lernet un dem Son anhanget, der mMag thun, W 4S wil,
1Sts doch aller verloren und 111US 1n den sünden Jleiben Das 1St eine predigt,

die INa  n 111.US viel un: oflt predigen, auft das 11a  - der Lere SAat un Sar vol WT -

den möÖöge, ber ich bın Jr noch ıcht SAat, 1St diese predigt W 1e€e das Brot, des der
Leib nıicht uberdrüssig wird, anderer Speise kan 111a SAat werden, ber des
wird 1119  - nıcht SAat, WEEIC denn einer kranck, das nıcht köndte, ber
eın gesunder Mensch wird des Brots nıcht MU!:  de Iso lernet eın Christen Mensch
den Glauben seıin lJebetage nıcht Aaus, wıder du noch einıger Heıilige, heisse Ma-
r12 der Johannes der Teufter.

Darümb mussen WIr mMIi1t den Kindern siıtzen bey dem tfen un lernen
diese lere, ONe das etliche gelert sind worden 1n einer predigt, das sSie alles
wiıssen, ber W C1I1115 ZU treften met, bedürften sS1e wol,; das LLLl jnen
die WOTLT fürspreche un: das Jnen eın Kınd VOIl vier Jaren den Glauben fürbeten

Diese Sätze schon damals 1n verschiedener Hinsicht provozierend,
und S1Ee sind immer noch. Freiheit SE Freiheit VO'  3 der Sünde:; ohne Ss1€e 1St
alles verloren. Diese Freiheit kann uns 1LUFr der menschgewordene, gekreuz1g-
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tC; auterstandene Sohn veben, w 1e schon das 7Cfedo ‚f  jesagt. Luther Wr
sıch bewußt, da{fß das höchst traditionell und tormelha war, damals bereits
den Kındern geläufig. ber meınte, daß die Kirchenführer un gelehrten
Narren davon nıchts verstehen und wissen. Welch ıne Provokation für die
Theologie und heute übrigens auch für die Religionspädagogik! Positiv g-
wendet handelte sıch tür ıhn dabei den viel und oft verkündigenden
Predigtinhalt, das Brot, VO  w dem der gesunde Glaube ebt und dessen
nıcht überdrüssig wird, dessen nıcht zuletzt gerade dann bedarf, wenn’s
ZU Ireften kommt, 1n der ausweglosen Not Es hat aber den Anschein, als
ob solche habhafte Speıise heute weder verlangt wırd noch als verträglıch oilt
Die Massıvıtät der Inhalte, die 1mM tolgenden vorzuftführen sınd, könnte der-
artıge Reaktionen SKHEtE auslösen. Machen WIr u11l nıchts vor! Wer heute
als evangelischer Christ und Theologe olch zentrale Aussagen Luthers auf
sıch wirken läßt, der mMu sıch schockiert fragen, ob WIr 1n seinem Sınne noch
evangelısch sind.

Denn abgesehen VO  © aller Zeitbedingtheit geht 1n der Mıtte VO  3 Luthers
Theologie derart zentrale Sachverhalte des christlichen Glaubens, daß WIr
nıcht umhın können, Verhältnis ihnen often legen. Dazu 1St
zunächst notwendig, diese einheıtliche Mıtte VO  a Luthers retormatorischer
Theologie wıeder einmal] vorzuführen, sS1e dokumentieren un VO ihr

erzählen. Vıeles davon 1st uns gewils theoretisch geläufig, 7zumal 1n der
Lutherforschung. ber aktisch 1St das meıste in Theologie und Kırche ver-
schüttet, verkapselt, VETrSESSCH, verdrängt, bıs ZUur Farblosigkeit verblafßt, Zer-
redet un! schlie{ßlich belanglos geworden. Es wırd sıch dann herausstellen
mussen, inwiefern Luther MIit seinem Ruf ZUE Sache ullserem heutigen christ-
lichen Denken 1n seinen Schwierigkeiten, unserem stammelnden, schwachen
Reden und Verkündigen und unNnserem geängstigten, angefochtenen Glauben
und Leben wıeder hılfreich werden kann.

Bekanntlich hat Luther selbst mehrtach die Gerechtigkeit des Glaubens
nach Röm I als den Inhalt seiner retormatorischen Entdeckung bezeich-
NeTt. Dıie Behauptung dürfte berechtigt se1in, daß die Glaubensgerechtigkeitauch die Mitte seiner Theologie geblieben 1St. Wann immer Luther Röm E W  0 W  WE
un die für ıh: damıt verwandten Stellen zıtlert, yeht oftensichtlich
die entscheidenden Themen se1ner Theologie. Dıe rage des Zeitpunkts der
retormatorischen Entdeckung INAas hier beiseite bleiben,* sotern D:  . sich
darauf einıgen kann, dafß Luther jedenfalls 1518 1mM Besıitz dieser Erkenntnis
1St und S1e siıcher anzuwenden vVErmMaSs. Wohl Palmsonntag 1518 hat c1e
Luther 1ın dem Sermo de duplicı 1ustit12 über Phıil E ausgeführt und in
einer auffallend hellen und befreiten Sprache vorgetragen:® Er beschreibt die
Gerechtigkeit als ıne fremde, VO  e außen zukommende. Gemeint ISt die Ge-
rechtigkeit, die Christus ejgnet, un ZWAar 5 da{fß mMiıt ihr durch den ]au-
ben rechtfertigt. Christus selbst 1sSt die Gerechtigkeit und das Leben Luther

Vgl Martın Brecht, Iustitia Christi Dıie Entdeckung Martın Luthers. ZThK /4,I977 179—29723
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zitiert hıer die für ıh in diesem Zusammenhang wichtige Stelle Kor
1, „welcher uns gemacht 1St VO  a Gott STA Weisheıit und ZUT: Gerechtigkeit
und ZUr Heılıgung und SA Erlösung.“ Dıie Gerechtigkeit 1St damıt iın einen
weıten, keineswegs 1L1UI £orensischen Zusammenhang gestellt. Der Ion lıegt
darauf, dafß die Eigenschaften Christı dem Menschen 1n der Taute un in
der Buße übereignet werden, dafß der Mensch sıch zuversichtlich rühmen
kann: „Meın 1St, W 4s Christus lebte, TAaT, SagtE, lıtt und starb, nıcht anders
als WE ich gelebt, DE  9 ZESABT, gelıtten hätte un gestorben wäre.“ Es
handelt sich wohlgemerkt echte Teilhabe Fat: Wort, Geschichte un
Schicksal CAristn, und s1ie 1St VO  3 unmittelbarster und intımster AÄrt ıcht
VO  3 ungefähr wiırd S1€e veranschaulicht durch das berühmte Verhältnis ZW1-
schen Bräutigam un Braut In diesem persönlichen Verhältnis kommt nıcht
weniıger als die Heilsgeschichte ihrem Ziel Eben dıes meılnten die Ver-
heißungen die Väter un Propheten. Das 1St das Kınd, das nach Jes x
u11l gegeben 1St. Das 1St der für u15 dahingegebene Sohn VO:  Z KROöm Ös Z MIt
dem uns alles geschenkt 1St. Das Geschenk 1sSt Aaus reiner Barmherzigkeıt,
on den Unwürdigen, den sıch Verdammten und Verlorenen, gegeben
durch den schweren, gehorsamen Diıenst Christ; durch die Hingabe seines
Lebens der Sünder wiıllen.

Nachdem der Gedankengang Christus als SGFE Gerechtigkeit be-
schrieben hat, wendet siıch Luther der Apperzeption der Gerechtigkeit zu, die
Ja die Apperzeption Christı selbst mıt seiınen Gütern 1st. Sie geschieht durch
den Glauben. Luther beruft sich 5unäChst formelhaft auf die Offenbarung der
Gerechtigkeit CGottes 1mM Evangelıum (Röm ÜE 1/ und beschreibt dann analog
7A8 Hig Gerechtigkeit Christi die des Glaubens als unendliche Gerechtigkeıit, die
1n eiınem Augenblick alle Sünden absorbiert, weıl der Glaube Christus
hängt und 1nNs und iıdentisch MITt ıhm iSt. Das 1St höchst prinziıpiell verstan-
den „Diese Gerechtigkeit 1St dıie 9 das Fundament, die Ursache, der ir
SPIuNngs aller eigenen und aktualen Gerechtigkeit.“ S1ie trıtt die Stelle der
verlorenen ursprünglıchen Gerechtigkeit, mehr noch, s1ie übersteigt O: diese
1n iıhrer Wırkung. Entsprechend den alttestamentlichen Verheißungen CI -

üllen sıch die Lrwartungen und Hoffnungen auf Leben, Befreiung un
Gerechtigkeıit 1n einem etzten Sınn eben ın der durch den Glauben einerselts
und durch die Gnade und Barmherzigkeit Gottes andererseıts bewirkten
Teilhabe der Gerechtigkeit Christı „meınes Gottes“, die alle Gotteseigen-
schaften umtaßt. Es 1St ein Leben des Glaubenden 1n Christus, und Christus
ebt 1in ihm

Luther hat die Glaubensgerechtigkeit immer wieder beschrieben. Eınge-
San se1 hier auf die spatere, sprachlich außerordentlich schi  one  .. Pre-
dıgt über den Eınzug Jesu 1n Jerusalem Aaus der Adventspostille VO

Was Luther hier AUS qualvoller Erfahrung mit m Grund 2AUS der recht-
fertigenden Begegnung mMIit Jesus ausschalten will, 1St die Gerichtsvorstellung.
Jesus geht nıcht als Richter um SGT Verurteilung, sondern als Heiland

Von der doppelten Gerechtigkeit handelt auch 10/1, LO 106—107,aa Vgl auch Anm.
10/I,; z 95 24—-37,
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u unNnseIe Rechtfertigung. Darum unterscheidet 7zwischen forensischer (3€-
rechtigkeit und der geschenkten „Frumkeytt“ als Eigenschaft. Er 11l den,
der nıcht tromm 1St, mi1t seiner Gerechtigkeit begaben. Belegt wırd das VOL

allem mMit Röm 1in folgender Interpretation: „  1€ frumkeyt yott1s,
nemliıch, yM onade und barmhertzickeyt, da durch uns tur yhım frum
macht, WIrt Euangelio predigt.“ Nıcht WIr Sünder, sondern Gott chaflt
diese Gerechtigkeit 1ın unls un: ebenso seine Weisheıt und Stärke, und der
Glaube das Evangelıum empfängt das alles Was den beiden Beschrei-
bungen der Rechtfertigung oder Glaubensgerechtigkeit zunächst auffällt, 1St
nıcht zuletzt die Unmittelbarkeit und Intimıität, die 1m Verhältnis Chri-
STUS vorausgeSsetzZt wird. Es bleibt keine Dıstanz, keıin Gegenüber. Das Ver-
Aältnıs Christus betrifft den Glaubenden Danz, und nıchts anderes konsti-
tulert se1n rechtes Sein. In diesem Verhältnis 1sSt der Mensch eigentlich ZC-
meınt. 1Tle letzten Fragen siınd nach Luther darauft beziehen. Dabeı
kommt auf folgendes AIl Dıie Gerechtigkeit des Glaubens hängt tür
Luther unmittelbar miıt dem rettenden Handeln Jesu Christı und seiner DPer-
SO  3 und darum zugleich MmMI1t dem Evangelıum, das VO  >} ıhm be-
richtet. Glaubensgerechtigkeıit, Evangelıum, Soteriologie und Christologıe,
das sind die dreı voneinander nıcht sondernden Seiten derselben Sache
Hıer geht nıcht blofße allgemeine Gesinnung, Vertrauenshaltung, Irö-

und Wohlwollenserklärung 1m flachen Sınne, sondern Beziehungen
un Verhaltensweıisen, in denen Christus und der Mensch total auf dem
Spiel stehen un sich bıs Zur etzten Preisgabe aufeinander einlassen. Darum
lassen sich die Aspekte VO  5 Glaubensgerechtigkeit, Evangelium und Heiıls-
1andeln auch kaum voneinander lösen. Wo VO eiınen die ede ist, kommen
die andern alsbald auch Z Sprache. Nur diesem entscheidenden Zusammen-
hang gilt die folgende Darstellung, während seine Voraussetzungen und
Konsequenzen, W as y die Gotteslehre, Anthropologie, Sündenlehre,
Schriftverständnis, Gnadenmiuttel, Ekklesiologie, Amtslehre und Ethik —

betriflt, 11UI angedeutet werden, sofern sıch das unmittelbar ergibt.
Es kann ohl keın Zweiftfel se1n, dafß das Wesentliche mindestens der luthe-

rischen Theologie diesem zentralen Zusammenhang beschlossen ISt: KOönNn-
ten WIr ıh nıcht mehr artikulieren und verständlich machen, stünde der
evangelische Glaube VOLr einer völlig Sıtuation. Be1 diesem Zusammen-
hang hat sıch für Luther 1ın seiner eit und Kirche nıcht die abstrakten
theologischen Theorien eines Professors gehandelt, sondern ıne Erkennt-
N1S, die aufgrund des Evangeliums die herrschende kirchliche Theorie
und Praxıs und manche Schwärmere1i dazu erringen und zeitlebens behaupten
mußÖte und dıie bewähren gyalt 1mM Raum der Frömmigkeıt und
der Profanıität. Es wırd darum nıcht eLtwa angstlich daraut achten se1n,
ob und inwietern Luthers Ansatz heute noch durchzuhalten 1St, sondern ob
und inwıietfern TNEUL in die kritische Konfrontatıion MIit theologischer
Theorie und ırchlicher Praxıs und dazu dem Denken und Handeln der Welt
führt und sich gerade darın als echte und nıcht überholte evangelische Er-
kenntnis ewährt.

Ztschr.
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Dıie Gerechtigkeit des Glaubens.
Die Glaubensgerechtigkeit oll hier nıcht abstrakt entfaltet, sondern NLt-

sprechend ıhrem ex1istentiellen Charakter in einıgen konkreten Aspekten VOL-

geführt werden. KEıngesetzt wırd be1 eiınem höchst elementaren Problem, das
für Luther VO  - emı1inenter Bedeutung WAafl, das heute aber vordergrün-
diger Auskünfte oftenbar Aaus weıtgehender Rat- und Hilflosigkeit vielfach
beiseite geschoben, vernachlässigt und verdrängt wird, nämlıch der ber-
windung der Schuld un: des Todesschicksals des Menschen.

Luther hat das 1M Sermon VO  w der Betrachtung des heiligen Leıidens Chriı-
St1 VO  e 1519 sehr konkret beschrieben:® Der Glaube 1St das sroße Wagnıs,
GL Sünden auf Christus legen, Ww1€e Gott wiall: dieser wırd damıiıt
tert1ig, W1e se1ine Auferstehung ze1gt. ıcht tertig werden WIr damıt, WENN
WIr S1e ın ulsScrem Gewiı1issen belassen. Eiınen anderen Weg, MIt der Sünde ins
Reine kommen, se1 durch Reue oder genugtuende Werke, o1bt für
Luther nıcht. Es wırd keinen unNns yeben, dem nıcht peinlıch 1St, W1e€e
tormelhaf und bla{ß die Vergebungspraxis ulNlserIrer Kirche geworden 1St,
WEeNn s1e siıch nıcht überhaupt davon absentiert GEr un: allentalls mMIit Surro-

operıert. Man sehnt siıch nach einer klaren Auskunft, inwiefern allein
der Glaube Christus die Sünde überwiıindet.

Ausführlicher 1st Luther dieser Frage in dem Sermon VO  3 der Bereiıtung
ZA}H Sterben, ebentalls VO  3 1319 nachgegangen.‘ Anders als heutige
Sterbetechnik nahelegt, macht Luther sehr direkt Ernst mıiıt dem NOS,
wobei sich der AUuUsS der damaligen FrömmigkeıitspraxI1s stammenden Meta-
pher VO' Gnadenbild edient: Der Iod 1St nıcht sıch, auch nıcht 1im el-
N!  Nn Sterben anzusehen, 1St mit ıhm nıcht fertig werden, sondern 1ın
Christus, der ıh überwunden hat. „Dan Christus 1St nıchts dan eytell le-
ben So kommt das Herz ZA1 Frieden und ErMag miıt und 1n Christus
ruhıg sterben. Ebenso 1St die Sünde nıcht 1m Gewissen betrachten, SON-
dern 1n Christus Kreu7z als dem Gnadenbild. Luther bleibt aber nıcht 1n
der Metapher, sondern beantwortet präzıse die Frage, W1e das verstehen
ıst! „1Das 1St onade und barmhertzickeit, das Christus Creutz deyne sund
VO  w} dır NyYMMEL, s1e fur dich und S1€, und asselb restiglich
glauben und VOT u  n haben, nNıt dran zweytelln, das heıist das ynaden bild
ansehen und yn sıch bilden.“ So betrachtet 1St Sünde nıcht mehr Sünde, SUO11-
dern 1n Christus verschlungen und mıiıt seiner Gerechtigkeit überwunden und
unschädlich gyemacht. Es mu{fß hier auf die Schwierigkeit autmerksam gemacht
werden, dıie unlls 1m folgenden immer wieder begegnet, dafß Luther die Chri1-
stusgeschichte Sanz unmittelbar hinnehmen kann, während S1e für Nsere
Ohren geradezu einem Mythos seın scheint. Theologie un
Verkündigung werden sıch hier immer wieder Neu u11nl die Aussagbarkeitder Realıität des Heilshandelns Gottes 1ın Christus emühen mussen. Lediglichhinsichtlich der Höllenangst hat sich Luther ıne Entmythologisierung Cr-
laubt, indem c1e als VO  e Christus wıederum übernommene Gottverlassen-

6 Z 140, 6—72  °
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heit deutet; hält also somıiıt insgesamt der Bedeutung des Heilshandelns
Christı test. Neben der Überwindung VO  — Sünde, Tod und Hölle durch Chri-
STUS ALl Kreuz verweıst Luther 7zusätzlich auf Christı leidende Solidarıtät mi1t
uns 1n diesen Anfechtungen. Dabeı wird Christus zugleich un Vorbild des
Glaubenden, indem Qanz auf den Willen des Vaters achtet und dabei se1-
NeN Tod, Sünde und Hölle vergißt.

Aut das entscheidende Problem er Vermittlung des historischen Heils-
handelns kommt Luther dann erneut Zzurück miıt dem Hinweis aut dıie Sa-
kramente: „Dann den Sacramenten andelt, redt, wirckt durch den prie-
SGeT. Deyn ZOLL Christus cselbs MIit dyr, un geschehen da nıt menschen werck
oder WOTT, Da geredt (sagt ZU) dyr ZOLL selbs alle dıng, die ıtZt VO  3 Christo
ZESAYL SCY, und 111 dıe Sacramen CYy Iı wartzeychen und urkund SCYI}, Chrı-
STUS leben oll deynen tod, SCYN gehorsam oll deyn sund, SCYN liebe deyn helle
ZAU. sich MM und ubirwunden haben.“ Dabei 1St für Luther NUu.  (a

schlechterdings entscheidend, da{fß die Zusage un das Zeichen VO:  ba einem
existentiellen persönlıchen Glauben für sich celbst in Anspruch J0n a0t
werden. Der Unglaube dieser Stelle ware die grausamste Sünde, die (GJott
selbst in seiınem Wort, Zeichen und Werk für einen Lügner halten würde.
Entsprechend außern sıch darum auch die Sakramentssermone VO  3 1519 1n
denen als Bedeutung der Taufte die künftige Auferstehung VO  3 Tod, Sünden
und allem bel bezeichnet wiırd, und das Abendmahl als die Gemeinschaft
mMit Christus und allen Heıilıgen, sowohl W as die (Gsüter als auch W 4S die Le1i-
den anbetrifit.3 Dıie Aaus dem Abendmahl erwachsende Glaubensgewißheit hat
Luther in einer Gründonnerstagspredigt VO 1523 anschaulich beschrieben:*®
Christus mMi1t seinem Leib und Blut 1sSt ohne Sünde, voller Gnade, (sottes
Wohnung und partızıplert damıt voll Gott Eben darın esteht die
Abendmahlsgabe. Nur der Glaube S16e, dagegen keıin Werk vertilgt die
Sünde Christı Leben ATl MI1r den OO durch seine raft überwinde iıch
den Teutel. Wo Christı Fleisch un: Blut 1St, da 1sSt seine majestätische, ZOtt-
iche Überlegenheit über Sünde, Tod; Hölle und Teufel, nachdem sich
meılne Sünde und Schwachheıit eigen gyemacht hat Freıilıch, W 4S 1St tfür uns

miıt solcher Vermittlung des Heilshandelns Christı 1n einer CeVangC-
lischen Christenheıt, in der die Sakramentsnot, dıe übrigens offenbar auch
schon Luthers Zeıten xab, evıdent 1St, und be1 einer Theologie, dıe sıch MItTt
den Sakramenten auch nıcht eben leicht tut”

Die Überwindung VO  [ Tod und Sünde erührt Luther selbstverständlich
auch 1ın seıiner Tesseradecas consolatorıa pro laborantibus et oneratıs VO  3

1520 mehrfach, eindrücklichsten Schlufß :19 Wieder geht aus VO'  a

dem Sohn, der nach Jes Y und Rom S, uns gegeben 1St Mıt seiner Auft-
erstehung „hat die Sünde zerstOrt, die Gerechtigkeit erweckt, den Tod
W ESSCHOMMEN und das Leben wiedergegeben, dıe Hölle besiegt un! immer-
währende Herrlichkeit gebracht.“ Auch Luther weıß, dafß das menschliches
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Begreifen übersteigt, dafß unls als den Unwürdigen schwerfällt, die 1n Chrı1-
STUS erworbenen Güter glauben, daß WIr Wagen, Transportmittel bray-
chen, die uUu11s ıhnen bringen oder s1e vermitteln. Als „der allersüßeste W
A  gen wırd 11U  e erstaunlicherweise der nach Kor I u1ls VO  3 Gott ZUE

Gerechtigkeit, Heiligung, Erlösung und Weiısheit gemachte Christus selbst
bezeichnet: „I bın nämliıch Sünder, aber ıch werde in seiner Gerechtigkeit
gefahren, die MI1r gegeben ISE: ich bın unreın, aber meıne Heılıgung 1st seıne
Heıligkeit, in der iıch süfß. gefahren werde; iıch bin töricht, aber seıne Weıs-
heit tährt miıch. bın verdammliıch, aber seine Freiheıit Ist meılne Erlösung,
eın völlıg siıcherer Wagen.“” Dıie Verdienste Christi sind derart die der Chri-
StCHE da{ß S1e damıt das sıch unerträglıche Gericht Gottes VCOI-

moOgen. „Eıne oroße Sache 1St der Glaube, große Güter chaflt uns,
herrlichen Söhnen Gottes macht Das (Geset7z7 macht uns Sündern,

die Sünde Z Tode Verurteilten. Wer aber hat diese beiden besiegt?
Unsere Gerechtigkeıit? Unser Leben? Neın, sondern Jesus Christus, iındem
VOIN Tod auferstanden, Sünde und LTod verdammt, seine Gerechtigkeit u11l

zuteılt, seine Verdienste uns schenkt, seıine and über uns hält, und u1ls geht
darum) Zut und WIr erfüllen das Gesetz und überwınden Sünde und
'Tod Das 1St das höchste Schauspiel, 1n dem WIr nıcht 1Ur über
BÖöses, sondern auch über Gutes erhoben siınd und schon in remden
Gütern sıtzen, Wır s1ıtzen 1n der Gerechtigkeit Christi, durch die selbst
gerecht 1St, da WIr unls der Gerechtigkeit anhängen, durch die selbst Gott
getäallt un für uUu1ls5 als Miıttler eintritt und sıch Zanz dem unNnseren macht
als allerbester Priester und Schutzherr (patronus). Wiıe also unmöglich 1St,
dafß Christus 1n seiner Gerechtigkeit nıicht gerällt, ISt unmöglıch, dafß
WIr MmMI1t WHHSCFeCHI Glauben, durch den WIr 1n seiner Gerechtigkeit drin hängen,
nıcht gefallen. Dadurch veschieht CS, dafß ein Christ Herr über alle Dıinge 1st,
alles hat,; alles CUL, geradezu ohne jede Sünde, daß, WEeENnNn auch noch 1n Sun-
den ISt, trotzdem sıch notwendig verhält, da{fß diese nıcht schaden, sondern
vergeben werdenn der unüberwindlichen und alle Sünden entleerenden
Gerechtigkeit CHtIistn aut die sıch Glaube StutZzt, fest vertrauend, da{fß
Christus tür uns ein solcher sel, wı1ıe WIr ZESAQL haben Denn WT das nıcht
ylaubt, hört als Tauber ine Fabel und erkennt Christus nıcht und versteht
nıcht, W ds nutz und Ww1e gebrauchen 1St.  CC Dieser Abschnitt 1St nıcht
NUu.  a ıne großartige Beschreibung der Gerechtigkeıit des Glaubens 1in Chri-
STUS und ihrer „Wohlfahrt“ Der Schlufßsatz formuliert dazu in aller Schiärfe

Problem. Wenn Christus nıcht die Überwindung VO  - Sünde un!: Tod
ZUgELFAaULT wiırd, dann bleibt alles Fabel, Mythologie und 1St 1mM Grunde nıchts
verstanden. Hıer hat sıch der christliche Glaube und seıne denkerische ExX-
plikation in der Theologie auch heute erklären.

Luther se1nerseılts hat sıch eindeutig für den Glauben als das Verlassen
auf die iremde, außer iıhm liegende Gerechtigkeit Christi ausgesprochen.
Wwel1 Abschnitte Aaus der Kirchenpostille können das illustrieren :11! Der Jau-
be begibt sıch W1e das Küken die Flügel der Henne den Schutz
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Brecht, Der rechtfertigende Glaube das Evangelıum VO Jesus Christus

der Gerechtigkeit Christı. Sıe allein vermag ıh 1m Gericht schützen und
afßt ıh bestehen. In diesem Sınn ebt der Gerechte VO  F seinem Glauben
(Köm I K /) Aller andere Glaube 1St nıcht recht. Den Wort VO  - Christı
Tod un Auferstehung hängenden Glauben kann nıemand umstoßen. So
überwindet mMi1t dem Wort Tod, Teutel und Hölle und MU: dahın kom-
INCIL, das Wort ist.!“ In ll diesen Stellen und vielen andern Zzeichnet siıch
deutlich ab, tür Luther die Begründung der Rechtfertigung und der Hoft-
NUu1S lag, nämlich in der Soteriologie und der davon nıcht trennenden
Christologıie. Es W Aar VO  5 vornhereıin angelegt und L1LUL konsequent, da{fß
S1e spater 1n kühner Weiıse ausgebaut hat

In dem Sermon über das Euangelıon Matth 9 VO  w} dem Gichtbr  ch-
tıgen VO 1529 *$ hat den anzeCh Zusammenhang se1iner Rechtfertigungs-
lehre einmal mehr breit ausgeführt. „Dıie dieses Euangelı1 1St. der
grOSSC hohe Artikel des glaubens, der da heisset vergebunge der sunden,
welcher, recht verstanden wiırd, machet einen rechtschaftenen Chri-
sSten un gibt das ew1ge leben  CC Wiıe schon 1mM Sermo de duplicı iustıtia ist
die Nn Zweireichelehre, das heißt neben der „himmlischen“ auch die irdi-
sche Gerechtigkeıit in die Darstellung einbezogen. Dıie himmlische Gerech-
tigkeıit FSf: aber VO  5 der iırdischen klar abgesetzt. Nur s1e kann CGottes Gnade
und Vergebung der Sünden erlangen, S1e macht Christen. Luther 1St.
sıch dabe1 der Schwierigkeit des Problems durchaus bewußt: „Darum gyehöret
kunst und verstand dazu, das INa  $ diese Gerechtigkeit ergreifte und halte
und wol scheide zew1ssen fur (35 VO  3 iıhener eusserlichen gerechtigkeit.“
Sıe 1St der Chrıiısten „kunst und weisheıit“, die selbst die Apostel nıcht
ausreden können. Luther VOIL der Meınung, mıit ıhr schnell fertig

se1in. Er selbst gesteht, darın 1in Jahren nıcht ZUr Meisterschaft gC-
bracht haben, sondern lediglıch ein Schüler in den Anfängen geblieben
sein. Die Ursache der Schwierigkeiten lıegt für ihn darın, dafß die Vernunft
VO  3 den Werken nıcht loskommt und sıch Aaus der irdischen Gerechtigkeit
nıcht erheben kann. ber Gnade und Vergebung schließen nıcht allein die
Sünde, sondern auch die n  n Werke und alle menschliche Gerechtigkeit und
Heiligkeit AUS Das führt Luther breıit AUuUs und fragt dann weıter, woher un:
wodurch die in der Vergebung bestehende qAQristliche Gerechtigkeit ZUWESC
gebracht und erworben se1! „Daher kempt S1e, das Jhesus Christus (sottes
SO  3 VO hymel komen und mensch worden, fur sund gelidden hat und
gestorben 1St Das ist die ursache, das mittel und der schatz, durch welchen
und umb welches willen uns die vergebung der sunden und Gottes Gnade
geschenckt iSt:  CC Nur Christus konnte der Miıttler und Versöhner se1n. Hıer
wird Zanz deutlich, die uns geläufige Rechtfertigung ohne die Werke hat SE

be1 weıtem nıcht geläufigen Voraussetzung das Werk Christı und den
Glauben daran. IYSt Aus diesem Glauben rolgen dann die guten Werke.!t Der:
Zusammenhang VO  a} Luthers Rechtfertigungslehre MIt seiner konkreten
Soteriologie 1St eın unlösbarer. Allerdings hat Luther auch das immer wieder
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eindringlich klar gemacht, da{fß sıch hier nıcht 188881 eıinen hıstorischen Tat-
sachenglauben handelt, solcher Glaube 1St für ıhn lediglich eın Wahn „Bon-
dern mu{(ß Nıt dran tzweyftelln noch wancken, SCY Y} VO  5 denen, den
olch ynade un: barmhertzickeyt geben SCY unnd hab S1e gewißlich durch die
tauft oder Sacramen: erlangt. Wo das glawbt, ßo mu{fß trey VO  e yhım
elb N, SCY heylig, frum, gerecht und zott1s kınd, der selickeyt vew1ßS,
l.ll'ld mu{(ß hyran Sal nıit tzweyflelln, Nıt aufß yhım oder umb SCYNCTI verdienst
und werck wiıllen, sondern auß autter barmhertzickeyt zott1s, yın Christo
ubir yhn aufßgossen.“ 15 ber alle Exıistentialıtät des Glaubens Ief vergeblich,
WEeNn die Brücke ZUuU Handeln Christi über den Graben historischer Di1-

nıcht mehr findet
Ebenfalls 1in der Kirchenpostille beschreibt Luther Gal D zunächst

Zanz inhaltliıch, W 4S Christus erkennen heifßst,1® nämlich das Evangelıum hö-
IO und Christus glauben. Das aber nıcht allein als Anerkennung der
Herrschaft Christi, sondern als Akzeptieren seiner Stellvertreterschaft, „das

der iINan SCY , der unßer sundlichen getretten ; der den VO:  n
uns mMIit uUunNnseren Werken verdienten orn (Gsottes auf sıch 9  IN und
überwunden hat, und den Glauben, der daran Anteıl &1Dt. Das führt einer
harten Alternative: Entweder EermMag die Natur Gnade erlangen und be-
darf darum keines Mittlers oder S1e bedarf seiner un gesteht damıt e1n, da{fß
S1e nıcht ZUur Gnade kommt. Dıie Alternative dürfte unmıf$verständlich se1in.
In ıhrer KOonsequenz ordert sie nach W1e VOTLT ıne klare Aussage über die
Rolle Christ]ı für den Glauben. Wenig spater geht Luther dann darauf ein,
W as das Anzıehen Christi 1n der Taufe ist.*‘ Es 1St sehr anderes als
Nachfolge, nämli;ch wiıederum dıe völlige Partizıpation Christus. Dıie
Seele verläßt sich auf Christus. Sıe bemäntelt sıch iın diesem Fall Recht
miıt Christı Gerechtigkeıit, denn diese 1St ıhr geschenkt (Köm S, un: Kor
1 30) Hıer machen Kleider Leute, nämlich Gotteskinder. Luther hat schließ-
ıch keinen ehl] daraus gemacht, daß nach Röm 10, dieser Glaube AaUS-
mündet 1n das öffentliche Bekenntnis Christus, dem VO  - den Toten auf-
erweckten Herrn. Dıieses Bekenntnis hat ZUr Folge das KFTEeUZ: aber zuletzt
die Seligkeit.*®

Man könnte die obige Darstellung einwenden, hier werde Luthers
inhaltliches Glaubensverständnis, also die fides QqUaCL, sehr 1n den Vorder-
grund gestellt, während Luther doch auch über den Glauben als vertrauende
Haltung, die fides Qua, Wesentliches SCH habe In der Tat! Nur darf
INa  z beides nıcht gegeneinander ausspielen. Man muß sehen, Luther den
Glauben als vertrauende Haltung 1n den Vordergrund schiebt Das 1St —
nächst vielfach da der Fall, die Notwendigkeit un das Zureichen des
Glaubens die Verheißung hervorhebt gegenüber dem priesterlıchen Amt,

betont, dafß be1 der Vergebung und dem Sakramentsempfang CNL-scheidend auf den Glauben ankqmmt. Davon reden schon die Resolutionen
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den Ablaßthesen VO  - 1518.?° Dıies wiıird dann aufgenommen 1n den Acta
Augustana :“ A ES 1St eıne unfehlbare Wahrheıit, dafß keiner gerecht ISt, außer
WeLr (GoOtt xlaubt, w1e ROöm 1 heißt Der Gerechte ebt AUuS Glauben.
Deshalb 1st, WeLr nıcht glaubt, schon gerichtet und TOT. Darum iSt die (e-
rechtigkeit des Gerechten und se1n Leben sein Glaube 4StTt wörtlich wiırd
das wiederholt in der Vaterunserauslegung VO  3 1519:“1 Glaube 1St demütiges
Eingeständnis der Sünde und testes Vertrauen auf die Barmherzigkeit (SDE-
tes, die AUS dem Ungehorsam erlÖöst. Eben darın esteht die ROom ( DE
meılinte Gerechtigkeit des Glaubens.

Ausdrücklich wırd dem Glauben, der die Offenbarung des Vaters hat und
wI1ıe Petrus Christus bekennt, die Schlüsselgewalt zugesprochen. Ist doch die-
SCr Glaube der Fels, auf den Christus die Kirche gegründet hat „Wo immer
das Wort CGottes gepredigt und geglaubt wiırd, da 1St der wahre Glaube, die-
SCr unbeweglıche Fels; aber der Glaube 1St, da 1STt die Kirche; die
Kırche Ist. da ISt die Braut Christı; die Braut Christı ist: da 1St alles, W 245

dem Bräutigam gehört. So hat der Glaube alle Dınge bei siıch, die auf den
C  CGlauben folgen, die Schlüssel, die Sakramente, die acht und alles andere.

Be1 aller inhaltlichen Füllung hat Luther übrigens sehr ohl yewußt, da{fß der
Glaube „eın Nicht-zweifeln dem 1St, das 8808  ; nıcht sieht“ und allein
dem bloßen Wort CGottes hängt und seinen Weg dıe natürliche Klug-
heit gehen mu{f.?3 Diesbezügliche Probleme ıhm durchaus nıcht fremd,
mOögen s1ie sich auch 1ın den Epochen nach ıhm verschärft haben

Das Verhältnis des Glaubens den Werken wurde oben bereıts einmal
gestreift, oll aber nunmehr ausführlicher behandelt werden. Luther
hat das Thema wucht1g entfaltet 1n der Auslegung VO  u} These und der
Heidelberger Disputation:“ „Nıcht der 1St gerecht der viel wirkt, sondern
der ohne Werk vıiel zlaubt Christus“. Das wird begründet: Da Ja die
Gerechtigkeit nıcht erworben wird Aaus häufig wiederholten Handlungen, w1e
Arıiıstoteles ehrte, sondern durch den Glauben eingegossen wird. Der (se-
rechte ebt nämlich Aaus Glauben, RKROom T und 10, Mıt dem Herzen
wırd ZUr Gerechtigkeit geglaubt. Weshalb ıch jenes ‚ohne Werke‘® Vel-

standen wıssen ıll Nıcht, daß der Gerechte nıiıchts wirke, sondern dafß
seine Werke seiıne Gerechtigkeıit icht machen, sondern vielmehr seine (e-
rechtigkeit die Werke Ü1T hne Werk wird nämlich die Gnade und
der Glaube eingegossen. So Sagl nämlich Röm 3, Aus den Werken des
Gesetzes wırd kein Mensch gerechtfertigt werden. Und Röm Wır hal-
ten nämlich dafür, daß der Mensch durch den Glauben ohne die Werke des
(zesetzes gerechtfertigt wird, die Werke Lun nıchts SA Rechtfertigung.
Weil dazu weiß, daß die Werke, die Aaus solchem Glauben CLUL, nıcht
se1ine, sondern Gottes sind, deshalb sucht nıcht durch s1e gerechtfertigt oder
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verherrlicht werden, sondern sucht Gott Seine Gerechtigkeit Aaus dem
Glauben Christus ZgEeENUST ıhm, da{fß Christus Weıisheit, (36-
rechtigkeit us W IStE: WI1C Kor ZESAZT wırd selbst aber Christı NAÄrSs
kung oder Instrument 1ST S50 1ST nämlıch durch den Glauben Christus
U11lS, vielmehr 1115 IN1IT uns Christus aber 1ST gerecht und erfüllt alle Gebote
Gottes, eshalb ertfüllen auch WITL durch ıhn alles, während OE
den 1ST durch den Glauben DiIie Motıve VO  3 Luthers Rechtfertigungslehre,
belegt MI1ItTt ıhren biblischen Kernzıitaten, sınd hier wieder versammelt Im
Miıttelpunkt steht die Identität des Glaubens MItL Christus, wobe]l Christus
die Werke DE TIrotz aller Bekanntheit dieser Gedankengänge können

auch hier angesichts vielfach hektischen Aktionismus Zweifel be-
schleichen, 1eWEIT das eigentlıch noch begriffen und ernstgenommen wıird
Das Reden der theologischen Ethik und das kirchliche Handeln
Luthers Priınzıpılen 106 Wahrscheinlich wıird der n Zusammen-
hang oft Sadi nıcht mehr verstanden, geschweige denn berücksichtigt. ,NT
15 geläufig, dafß Luther die Grundlegung SCTHGT Ethik ı ENgSTEN Zusam-
menhang MI1IL seiNer Rechtfertigungslehre 4US dem ersten Gebot entwickelt,
aber der Radikalität dieses Ansatzes wırd kaum mehr Rechnung In
den Dekalogpredigten V-O  S 1518 stellt Luther test 25 Der Glaube das Wort
Christ1ı macht treı VO den andern (CGÖöttern und wahren Verehrer
Cottes. Dann fragt wıieder PTazlse: „Wıe oll das geschehn? Es yeschieht
SO° Der Glaube Christus hebt alles Vertrauen auf VWeısheıit, Gerechtigkeit,
CISCHE Tugend auf; indem lehrt,; dafß, wenn nıcht für dich gyestorben
Waic und dıch hätte könntest weder du noch iırgendeıine Kreatur dir
uLzZen und entsteht He Verachtung aller Dınge. Jedoch du hörst, daß

für dich gelitten hat, und xylaubst, da entsteht BBl Vertrauen auf ih: un
ne suße Liebe, und vergeht jede Zuneijgung den Dıngen, weil S1C —-

D nutz sind, und entsteht iNne Schätzung VO  a Christus allein als höchst
notwendigen Sache, un: 1STt dir nıchts geblieben als Jesus allein, allein 56
NUS un: zureichend für dich da{ß du allem verzweıtelnd diesen allein
hast dem du alles hoftst und den du deshalb über alles lıebst Jesus jedoch
1STt der wahre, 1Ne Gott allein Wenn du iıhn hast hast du keinen andern
Gott Es 1STt also offenkundig, da{fß nıemand dieses Gebot erfüllt außer
WwWenNnn Christus glaubt hofft liebt entblöfßt VO  a der Zuneigung allen
Dıngen, W as ohne die Gnade Gottes unmöglich 1ST CC Auffallend 1STt zunächst
die ungewöhnliche Identifikation VO  3 Christus und Gott ersten Gebot,

dafß der Glaube Christus und SC1Il rettendes Handeln als dessen Er-
füllung erscheint Das beweist einmal mehr, WIC konsequent Luther VO  a der
Rechtfertigungslehre als der Mıtte SsSeiIiNer Theologie her denkt Er hat das
dann nıcht L1LLULr Blick auf dıe Zaubere1 ausgeführt, sondern auch 486
über dem Heıiligendienst, der C1IHCHNECN Weiısheit und Gerechtigkeit un dem
treiıen Wıillen. Wer sıch autf all dies verläßt, tür den ı1ST Christus UMSONST

} storben. Dıie Glaubensgerechtigkeit ı Sınne VO'  } Röm I bedeutet zugleıichka die erklärte Preisgabe der CISCHNCN Gerechtigkeit.
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Dieselbe Grundlegung der Ethik findet sıch in vertfrauterer Gestalt
in der Auslegung des ersten Gebots 1m Sermon VO den Werken V  w}

1520 Unter Berufung auf Röm { und D 28 heißt dort:*”
„Steht dan die gerechtickeit 1mM ylauben, ists klar, das alleın alle gebot
erfullet un alle yhre werck rechtfertig macht, se1nt dem mal nıemat recht-
fertig ist, thu dan alle Zott1s gebot, wıdderumb MUSCHN die werck nıemant
rechtfertigen fur ZOL den glauben . Das wird polemisch >  Nn alle
Werke und den Zeremon1alısmus gewendet. ber das klingt zunächst noch

formal Der Claube 1SEt auch nıcht eutlich VO  — den übrıgen Werken
abgesetzt. Darum hat Luther Schluß dieses Zusammenhangs eindeutig
präzısıiert, dafß sich jerbei den Glauben den ohne alle Werke VeIr-
heißenden und geschenkten Christus andelt:*3 Er 1St das Angebot der gOtt-
liıchen Barmherzigkeıit. Darum fängt der Glaube ıcht MIt den Werken A}
„sondern MU: au{fß dem blut, wunden unnd sterben Christi quellen und
fließen.“ Im Sohn erfahre ich, dafß Gott MI1r hold 1St, und das äßt miıch Gott
hold werden. Luther das in 1ns MI1t der Begabung durch den Heıiligen
Geist. f derselben Sache hat sıch Luther dezıdiert auf der Reise nach Worms
in einer Predigt 1ın Erfurt geiußert:” Glaube entsteht durch Christıi Ver-
heifßsung un das Evangelıum VO  z seiner Erlösung Kor R 30) Wiährend
selnen Gegnern das wen1g 1St, insıstiert Luther: „trembde werck, die -
chen uns from.“ Christus bezeıichnet sıch als HSGGL Rechtfertigung und Zer-
storer UHSETEI: Sünden. Darum heißt e 95  1€ gerechtickeit 1Sst der Glaub
unnd durch den Glauben.“

Als Beispiel dafür, W1e radıkal Luther VO Zentrum seiner Theologıe her
die überkommenen Formen der Frömmigkeıt in rage gestellt hat, se1l auft De
Votis monastıcıs 30 verwıesen. Auch ın dieser Schrift werden die Werke un
die Gerechtigkeit Zanz scharf einander ENTIZSEZSCHNZESETIZL: „Der Glaube
Christus kann nıcht leiden, da{f(ß Gerechtigkeit und Gnade, se1 durch
UNSCFE; sSe1 durch andere Werke, kommen. Er wei{ß und ekennt standhaft,
dafß das allein Christ1 Sache SE Darum iSt die NZ: Gelübdepraxıs nıcht
notwendig ZU. Heıl, Z Gerechtigkeıt, Zur Vergebung der Sünden, sondern
allein der Glaube. Dıie Repräsentanten des papıstischen Mönchtums werden
deshalb als falsche Christusse bezeichnet. Denn  ° „Christus 1St allein eigen-
tümlıch, mit seinen Verdiensten und Werken anderen helten und retten
Dıiıe Werke anderer helfen nıemand, auch iıhnen selbst nıcht, weiıl der Satz
teststeht: Der Gerechte ebt A2US seinem Glauben.“

Der Glaube Christus MU: das Handeln begründen, un Wr aller-
YST nıcht e1in Glaube, dem Christus als ein Vorbild vorgesetzt wiırd, sondern
eın Glaube, der durch Christus wirklich ergriffen un: echt VO  - allen Wer-
ken etfreit 1St. Wo aber kommt diese ursprünglıchste Motivatıon christlichen
Handelns noch Z Zug? Dıie Protestanten haben War sehr schnell g-
lernt, dafß die Werke ZUuUr Seligkeit nıchts nutzen, aber das führte 7zumeiıst
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lediglich in ine ethische Indifierenz un: Gleichgültigkeıit, auf die die Refor-
mationskirchen schon bald meıinten gesetzlich reagieren mussen. Eın Han-
deln aber, das Christus 1n uns wirkt, würde anders aussehen und ZUVOLI auch
ıne andere Verkündigung voraussetzen Hıer lıegt wne der bıs heute be1
weıtem nıcht ausgeschöpften Möglichkeiten der Rechtfertigungslehre. Durch
die 1ustıtia aliena wiıird dem Glauben die notwendige Entlastung VO  — Sünden
und Werken und die die renzen natürliıchen Lebens überschreitende Bere1-
cherung durch die Guüter Chriustı zuteil. Der Glaube steht damıt un dabei in
einer heilen und persönlichen Beziehung Gott, die konstitulert WUrLr-

de durch das geschichtliche Ereign1s des rettenden Eıntretens des Sohnes.

Das Evangelıum
Es kann mMi1t Recht gesagt werden, da{ß Luther das Evangelıum 1e  Ta entdeckt

und in seiner Abgrenzung das (Gesetz unmißverständlich bestimmt hat
Auch dies hängt aufs eENSSTE MIt seiner reformatorischen Entdeckung ZUSanml-

RAr Man LutL allerdings auch hier ZuLl daran, sich versi  ern, W as Luther
konkret un Evangelıum verstand. Dazu mufß INall sich klar machen, da{ß
auch das Verständnıis des Evangelıums nıcht abstrakt entwickelt worden 1St,
sondern aufgrund der Schrift 1n Auseinandersetzung mMIit der überkommenen
Theologie und kirchlichen Prazxıs. In der Ablaßthese hatte Luther pole-
misch den Schatz der Werke, über den die Kirche MILt dem Ablafß
verfügt, das allerheiligste Evangelium als den wahren Schatz der Kıiırche be-
zeichnet. Was damıt präzıse gemeılnt Wal, tührte 1in den Resolutionen
den Ablaßthesen unmißverständlich A1182  ‚51 S 1St aber das Evangelıum nach
Kom 1 die Predigt VO  5 dem menschgewordenen Sohn Gottes, uns ohne
Verdienste eıl und Frieden gegeben. ES 1St ein Wort des Heıls, ein Wort
der Gnade, ein Wort des Trostes, ein Wort der Freude, die Stimme des
Bräutigams der Braut, ein Wort, eın Wort des Friedens. Wiıe Jes
40, (ın Verbindung mit Z Sagt Wıe angenehm sind die Füße derer,
die ZuLeE Nachricht bringen, die den Frieden verkündıgen, die CGutes predi-
OCH.. 5o w1e unterscheiden gelernt hat, hebt Luther davon das ZOI -

nıge, verderbende Wort des Gesetzes ab, das uns gefangen hält FE den der-
art Gefangenen, Verzweıfelten, Traurıigen kommt das Licht des Evangeliums
und spricht: „Fürchtet euch nıcht, rOstet meın Volk, rostet die Kleinmüti-
SCIL, siehe da uer Gott Höchst bezeichnend geht 1m gleichen Atemzug
weiter: „Sıehe, das 1St CGottes Lamm, das der Welt Sünde tragt Siehe den,
der allein das (zesetz für euch erfüllt, der euch allen, die ıhn glauben, VO  -

Gott ZUr Gerechtigkeit, Heılıgung, Weisheıit gemacht ist Aus diesem
Evangelıum entsteht eshalb die wahre Ehre Gottes, indem WIr elehrt Wer-

den, da{fß nıcht durch NscIrIe Werke, sondern durch die Gnade des erbarmen-
den (Csottes 1n Christus das (zeset7z erfüllt se1 un erfüllt werde, nicht durch
Wiırken, sondern durch Glauben, niıcht dadurch, daß Nan Gott W as anbietet,
sondern dadurch, dafß iI1Nan VO'  a} Christus alles empfängt un: ihm teil-
hat

31 S 616, .  9 Vgl fa 504, 6—505, An un 305 13—20
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Unverkennbar finden sıch hıer wıeder nahezu alle Flemente der Recht-
tertigungslehre. Das Evangelium 1St Predigt VO  > Christus und beinhaltet
gerade alles eil Im Glauben ALl das Christus mitteilende Evangelıum
un nıcht durch die Werke wird das Gesetz erfüllt. In der Assert10 omnNıum
articulorum VO  e} 1570 hat Luther diese Auffassung verteidigt:* Im Gegen-
CPA1Z DA Ablafß sınd die Verdienste Christi W1e auch der Glaube notwendig.
Christus 1SEt für uns die raft und die Weisheit Gottes und WIr werden alleın
in se1inem Blut gerechtfertigt.

Die exıistentielle Bedeutung des Evangelıums für den (inneren) Menschen,
der VO  s (5O0tt steht, wırd schon Zanz Antang des Tractatus de lıbertate
christi1ana eutlich. egen alle unnutzen Spekulationen und Meditationen (!)
heifßt dort:® „Eıne Sache und s1e allein 1St nÖötıg DUU Leben, ZUr Gerech-
tigkeıit und ZUEF christlichen Freiheıit. Es 1St das allerheiligste Wort Gottes,
das Evangelium VO  - Christus.“ (Als Belege folgen H- Joh 12 8361
Mt 4, . Und wıederum legt Luther unmißverständlich fest, W 4as damıt
meınt: „Fragst du aber, W 1St das für ein Wort un MmMIt welcher Kunst 1St

gebrauchen, da viele Worte (Gottes sibt? Antwort: Der Apostel legt das
Röm 1 Aaus, nämlıch das Evangelıum VO  a seiınem menschgewordenen,
leidenden, auferweckten und durch den heiliızmachenden Geılst verherrlich-
ten Sohn Christus gepredigt haben, das heißt die Seele gyeweıldet, gerecht-
fertigt, efreit und haben, wenn s1e der Predigt glaubt. (Belege
siınd Röm 10; 0 16 un: L 1/5) Deshalb 1St klar, da{fß die Seele allein
des Worts bedarf TE Leben und ZUuUr Gerechtigkeit, wiıird s1e allein durch
den Glauben und durch keine Werke gerechtftertigt.“ In sıch 1St der Mensch
nur Sünder. „Wenn du das erkannt hast, wiırst du WwI1ssen, dafß Christus dır
notwendig ist; der für dich gelitten hat und auferstanden Ist, da{ß du,
WenNn du ıh glaubst, ein anderer Mensch durch diesen Glauben wiırst,;
indem dır alle deine Sünden erlassen sind und du gerechtfertigt bist durch
fremde Verdienste, nämlich die Christi allein.“ Es 1St heute notwendig, auf
den weithin vergeSscCchenN Umstand ausdrücklich hinzuweısen, da{ß für Luther
die Freiheit des Christenmenschen unlösbar mit dem 1mM Evangelıum mıtge-
teilten erlösenden Heilshandeln Christ1ı zusammenhıng. Erfolgte Befreiung
1St oftenbar leicht 1n der Gefahr, selbstverständlich und dann belanglos
werden, W as auf die Dauer ıhrem Verlust führen kann.

Von 1520 häufen siıch bei Luther die gewichtigen summariıschen uße-
rungen über das Evangelium. Seiner Kirchenpostille hat aut der Wartburg
den berühmten „Kleyn unterricht, W 4S INn yn den Euangelis suchen und
SEWArtIEN sol]“ vorangestellt.** Ahnlich W1e 1m TIractatus de lıbertate heißt

dort: „Alßo oll un 1St das Euangeliı nNıt anders denn CYN Chronica, hı-
stor14, legenda, VO  w} Christo, WeTr der SCY, W a4s than, geredt und erlıtten
habe der Da sihestu, das das Euangelıum CYyMN historia 1St VO Chri-
STO, Gottis un Davıds Bon, gestorben un aufterstanden und LzZUM herrnn
ZEeSCIZT, wilchs da iSt 5umMma UIMMMaTru des Euangel:ı Und ich SdasCc fur
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Wal, o nıt yemand dißen wahn (Meınung) VO Euangelıo0 asset, der wiırt
N y MMI mügen yın der schrifft erleucht werden noch den rechten grund
ubirkomen.“ Anders als der humanıiıstische Jesuanısmus se1it Luthers Tagen,
dem das Evangelıum dann ımmer wıieder ZU (zesetz wiırd, legt Luther 1mMm
folgenden Wert darauf, daß dieser Christus Zuerst abe und Geschenk un

\ erst 1n zweıter Linıe Beispiel ist: „Das hewbtstuck und grund des Euangelı1
1St, das du Christum LZUVOT,; ehe du yhn Z exempel fassıst, aufnehmist
unnd erkennist a 146 CY M gabe und geschenck, das dyr VO  - ZOLL geben und
deyn SCY , alßo das, wenn du yhım tzusihest odder hörIist, das ettwas

thutt odder leydet, das du nNıt tzweyffellst, elb Christus M1t solchem thun
un leyden SCY deyn, darauft du dich nıt wenıger mügist vorlassen, denn
a ]6 hettistu than, 12 a 15 weriıist du der selbige Christus. Sihe, das heyst das
Euangelium recht erkennet, das 1St die ubirschwencklich gOtt1s, die keyn
prophet, keyn Apostel, keyn engel hatt yhe mügen außreden, keyn hertz yhe
ZNUugSam vorwundern unnd begreyften, das 1st das STOSSC fewr der liebe
Zott1s LZUu undfß, davon wiırt das hertz unnd gewı1ıssen Iro sicher unnd tzufri-
den, das heyst den Christlichen olawben predigt. Davon heyst olch predigt
Euangelıum, das lautt auft eutsch o viel, 1 CYM roliche gute trostlıch
bottschaflt (Verwiıesen wiırd wieder auf den uNs geschenkten Sohn VO  e

Jes D und Röm S, 32) Sıhe, WE du a1ßo Christum 4ss1st al CY. gzabe
dyr TZU eygen geben unnd tzweyfhillst nıt dran, 9 bıstu CYM Christen, der
olawbe erloset dich VO' Bunden, tod und helle, macht, das du alle ding ub1-
wiıindist. A da kan nıemant ZNUuS VO  - reden, da 1St die klage, das solch
predigt yn der wellt vorschwigen 1St, und doch alle tage das Euangelıum
gerumet 1St Wenn du Christum alßo hast tzZum grund und hewbtgutt
deyner selickeytt, Denne folget das ander stuck, das du auch yhn tzum XCHE=

pel fassıst, ergebist dich auch alfo deynem nehisten 1 WAU dienen, wıe du sıhest,
das sich dyr ergeben hat Die Gewichtung bei Luther 1st eindeutig,
aber W1e weIlit gilt s1e uns noch als verbindlich? Luther bedeutet hıer nach w1e
VOTr ıne Provokation für die Theologie VO  . der Exegese bis SA Homiuiletik!

Um der Konfusion VO'  . (Gesetz und Evangelıum wehren, hat Luther
diese Gedanken in der ebenfalls programmatischen Vorrede ZUuU Neuen
Testament VO 1522° wiederholt, damıt der einfältige Mann „nıcht Gebot
un (jesetz suche, Evangelıum und Verheißung (sottes suchen sollte“.
Das Evangelıum 1st die zute Märe und Geschreıi, die Nachricht VO  w dem S1eg
des rechten Daviıd über Sünde, Tod und Teutel un damıt VO  — der Be-
freiung derer, die in der Gewalt dieser Mächte Die das glauben, sind
ohne iıhr Zutun erlöst, gerecht, lebendig und selig gemacht. In eigentümlıcher
Formulierung heißt D Sıe sınd zufrieden gestellt, und das 1St dasselbe wI1e,
da{fß S$1e Gott wieder zugebracht sind. S1ie können singen, danken und loben
Das Evangelium löst geradezu Feststimmung AUuUSs Freıilıch, weiß die Kır-
che noch, daß S1e Grund ZUuU Feiıern hat, und versteht S1e sıch darauf796
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In CISCHNCN Exkurs führt die Adventspostille VO  - 15272 dasselbe
Thema AUS 37 Anders als das fordernde und richtende Wort des (zesetzes IST

das Evangelium ausschliefßlich gyöttliche Zusage SC1INCI Gnade und der Ver-
gebung der Sünde Weil dies nıcht verstanden wurde, lieben die paulınischen
Briefe unverstanden Zum Evangelium gehören keine VWerke, denn AN ISE

nıcht (Gesetz sondern allein der Glaube, denn 1ST. das blofße Angebot der
göttlichen Gnade Dieser der Gnade ZESALLIZTLE Glaube empfängt zugleich
den (je1lst 1ST froh und ertfüllt das (jeset7z Die Zusage der Gnade aber erfolgt

Christus un durch Christus alleın, den Boten göttlicher Zusage die
nWelt Wer iıhn nıcht hört, tür den hat keine Verheißung.

In den großen Musterpredigten der Kirchenpostille hat Luther den CX 1

stentiellen Bezug des Christusevangel1ums bıs hın ZUr Praxıs und zuletzt bis
die letzte Infragestellung des Menschen 1 Gericht 1ı wunderbarer An-

schaulichkeit beschrieben 1 Das Evangelıum 1ST die Predigt da{fß Christus
sıch für uns cselbst DA Erlösung VO  3 den Sünden gegeben hat Dieser alt
hebt alle Verzweiflung über u11ls selbst auf Aufgenommen wiıird das VO

Glauben Herzen durch das Hören Auf diese völlıg rezepLVe Weise
wohnt Christus Herzen und macht und gerecht Der Mensch wırd
damıt nıcht WCN1SCI als „ 1IC und gotlich allıs W Aas denn thut 1ST ohl
than  I Und Gericht 1ST der MI1 dem Seligmacher identische Richter auf
SCTHEGT. Selite Es lıegt also alles daran, da{ß der Glaube sıch auf den verläß-
lıchen Christus auch verliäfßt. Luther hat der damalıgen Kırche A:nx Vor-
wurt gemacht, dafß SIC den Glauben auf den Kanzeln eben nıcht dieser
Weıse befestige. Dieser Anfrage ı1ST heutige Predigt nıcht entnommMmeEnNn

Nıcht WCN1ISCI eindringlıch spricht die Predigt über das Weıihnachtsevange-
lium das Christushandeln dem Glauben Er annn das Weıihnachtsgesche-
hen auch als die Selbsterschließung Gottes Evangelıum für den Glauben-
den beschreiben Gott bietet Leutseligkeit und Freundlichkeit nNnfier-
chiedslos allen Menschen und 11 nıchts anderes als ıhre glaubende

Annahme Ablehnung dieser Freundschaft WAare Sünde Wer aber dieses Ver-
hältnis eingeht, hat Grund ZU. Lachen un SC1MH Leben 1ST SU. un voll
Freude un ust Luther bezeichnet die Leutseligkeit und Freundlichkeit
Gottes (Tıt als die lieblichsten Bezeichnungen der Gnade (sottes der
Schrift denn MI ıhnen 1ST der Vergebung nıcht 1U  — die Vergangenheıit
bewältigt sondern die beglückendste Gemeinschaft gestiftet, iındem WITLr Gott
ZU Freunde haben An anderer Stelle wiıird die Bedeutung des christolog1-
schen Aspekts Evangelıum für den Glauben herausstellt 41 Christus,
der Inhaber gyöttlicher Ehre und gyöttlichen Wesens hat uns gedient
Liebe ausgeschüttet die Reinigung uUuNseTrer (!) Sünden Kreuz bescha fl}
Der Kırche sC1Ner eıit wart Verführung, Irreführung und @7:
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schwätz VOT, weıl S1€e vielfach andere menschliche Möglichkeiten der Rein1-
sung propagıert und praktıziert hat

Es dürfte diesen Beispielen unmißverständlich klar geworden se1N, W AsSs

Luther inhaltlich dem Evangelıum und seiner Predigt verstand. Es
geht allererst den Zuspruch des Christusgeschehens den Glauben.
Dafß dieser Glaube dadurch ZUr Liebe entzündet wırd und entsprechend han-
delt,; 1St für Luther die Konsequenz. Neben den wahrhaft hochgestimmten,
weıl ıhrer Sache völlıg gew1ssen Tönen der Christuspredigten, csollte 114  =

einen Unterton nıcht überhören, der notwendig ıhnen gehört, näamlıch dıe
Negatıon und den Ausschluß aller menschlichen Leistung 1n ezug aut das
eıl Dazu gehört auch der Gegensatz, in dem sıch das Licht des Evange-
l1ums dem der Vernunft und Natur efindet. Luther wiıderspricht
dieser Stelle der Kırche und Theologie se1iner eıt Dıie kritische Exklusivität
des Evangelıums durchzuhalten, 1St freilich ıne Aufgabe, VOTr die der Glaube

jeder eıit yestellt 1ISt
Den Eıngang des Petrusbriets hat Luther 1523 als den „außbund einer

schönen Epistel“ bezeichnet und dies mIit seinem evangelischen Charakter
begründet:* Rechte Predigt des Evangelıums 1Sst Predigt VO Tod und Auft-
erstehung Christi un iıhren Ursachen, dafß Christus uns durch seıine Auf-
erstehung ZUuU Vater geführt hat Sıe zielt a b auf den selıgmachenden lau-
ben Das 1St exklusiıv gemeınt: „Was in  z} nıcht predigt auft dieße weyß, 1St
nıcht das Evangelıon, Es thue C3; Wer da wol.“ Christus 1sSt der alleinıge
Miıttler. Dıes wırd weıter präzisıert NC}  e} dem Zusammenhang VO  w Evange-
lıum un Auferstehung her, wobel wıederum die kritische Abgrenzung nıcht
tehlt:% Wer VO'  - der Auferstehung nıcht predigt, 1St kein Apostel. Sie 1St
das Hauptstück Glaubens, der Grund unseTrTes Trostes und unserer

Hoffinung. Fuür Luther 1St völlig klar, W as predigen 1St Christus 1St für
dıch gyestorben un: hat Sünde, Tod und Hölle auf sıch IIN „und sıch
darunter gelegt“. ber hat das alles überwunden und „un sıch bracht“

meıiner Befreiung und Herrschaft willen Auf dieselben Gedanken kommt
Luther 1n der ÖOsterpredigt VO  e 1529 Zzurück; “ wobel interessanterweise
ausftführlich reflektiert über Sıtuation und Adressat dieser Predigt. Sıe kann
NUur VO den angefochtenen, erschrockenen Gewıissen aufgenommen werden,
die Sünde und Tod fühlen. Das Wr bereits den Hörern Luthers ledig-
lıch ıne Miınderheit, un diese WAar noch mıiıt Schwachheit ehaftet. Luther
hat siıch durch das Unverständnıis des Evangeliums und die menschlichen
Schwächen 1n der Kırche nıcht irrıtıieren lassen: 1St VOT allem nıcht
ırgendwelcher Anpassung wiıllen VO  e} seiner Evangeliumspredigt abgerückt.
Er hat aber STHEeULUL 1n der Auslegung VOI Pt 1: IL keine Zweıitel gelas-
SCH, dafß auf den ex1istentiellen Bezug ZUu Evangelıum ankommt: *5 Das
Evangeliıum macht unls bekannt, W as Christus sel, nämlıch der Heıiland, der
Sünde und Tod wegnımmt, mıt dem Vater versöhnt und u1ls ohne Werke
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tromm und selıg macht. Wer Christus nıcht 1n diesem persönlichen eZzug
erkennt, mMu tehlen. Luther wirft der Schultheologie ıhre Dürre VOTLr „Der
herr Christus oll nıcht tur sıch selbs da stehen, sondern also gepredigt WeI-

den, das unier sey. Sonst waren Menschwerdung und 'Tod Christi über-
haupt nıcht notwendig SCWESCNH. Die kritische Konsequenz 1M Bliıck auf das

verstandene Evangelıum lautet: „ Wer das Evangelıon und Gottis WOTLL
höret und dran glewbt, der 1St CYMN gehorsamer SO  a} Gottis. Drumb W Ads nıcht
Gottis WOTILT 1St, das trıtt NUur MIt fussen und kere dich nıchts dran Denn

nıcht olawb 1St un die erkentnis Christı, da bleybt eyttel yrthumb und
blindheyt, das INnNan nıcht weyls, W 4s recht und unrecht SCY, da fallen denn die
Leutt Yn allerley laster

Dafiß für Luther dabei das Evangelium nıcht isoliert VO Alten Testament,
sondern vielmehr dessen Erfüllung 1St, zeigt schon der gelegentliche Rückgriff
auf die alttestamentlichen Weıissagungen. In seinen Bibelvorreden und auch

gelegentlıch hat ausdrücklich auf diesen Zusammenhang hingewl1e-
sen.“*° Im Unterschied Z Alten Testament 1St das Evangelıum aber „CYM
lebendige predig VO  - Christo, der da kommen 1St  B Der Glaube hat mMı1t
erfüllter Geschichte Iun.

Vom Wesen des Evangeliums als Christusbotschaf* und zugleich VO  3 seiner
Vermittlung her kann sıch tür Luther dann eLw2 in der Schrift Vom Mi{fS-
brauch der Messe VO  - 1521 darstellen, da{ß das N Evangelıum 1mM
Sakrament konzentriert 1St, dies übrigens 1 scharfen Wiıderspruch AT Me{fß-
opfertheorie und ohl auch anderen Umdeutungen des Abendmahls: 48
„Denn ßo du fragest: Was AF das Evangelıum? kanstu Nıt besser AanNnt-
WOFLICH, denn diße des LeSsTtAMENTS, nemlich das Christus SCYN
leyb gegeben und SCYN blutt fur uns EZU vergebung der sunde VETISOSSCH hatt.
Das oll den Christen alleyn geprediget, eyngebildet und altzeytt TZu be-
dencken trewlich etolen werden Dıie Eınsetzungsworte sınd ein „kurtzer
begriff des Euangelu“; SOZUSAaZCN christliches Präsenzwissen, dem sıch der
Glaube Christus übt, stärkt und erholt. Gegen die Opftertheorie, die
Vätertradition und das Kirchenrecht beruft sıch Luther aut ein fundamen-
taleres Prinzıp: Darumb sprechen WYI auch un! schreyen o fast: uan-
gelion, Euangelıon, Christus, Christus. Warumb sollten WT nıcht auft Chri1-
SEUM unnd SCYN Euangelion ßRo test pochen, als S1e auft die veiter und YySL-liıch recht pochen und siıch daraft beruften.“

Denselben Punkt stellt Luther 1525 1n wuchtiger Polemik SCSCH den
Greuel der Stillmesse klar:% Er erinnert daran,; dafß nach dem Evangelium
„ U sache VO  5 sunden, tod,; teuffel, bösen gew1ssen erredtet werden,
und rechtsschaffener iIrumkeyt fur Gott un ew1gem leben komen,
yn keynem WCRC noch helffen SCY MmMIi1t wercken noch9W1e S1e INMECF SCYMN und ZCNANL werden kunden, Denn Gott 111 keyn ander
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miıttel noch mıiıtler leyden, denn SCYNCH eynıgen SOIL, wiılchen der alleyn
darumb yn die wellt gesandt und SCYH blut hat lassen kosten, das damıt
uUu1ls den schatz des glawbens erwürbe. Das 1St kurtzlich dıe des uan-
gelil, das W predigen.“ Jede andere Weıse der Erlösung straft Gott Lügen,
Aästert ıh und deklariert Christı Werk als vergeblich. ber außer dem m

schuldıgen Blut Christı Aßt Gott nıemand VOT sıch kommen. An dieser Stelle
spaßt Gott nıcht. Da Luther sıch gleichzeit1g 1n Wıder die himmlischen
Propheten leidenschaftlich die Sicherstellung des außeren Worts und S2-
kraments als Vermittlung des Evangelıums bemüht hat, 1St dazu keın Wider-
spruch.” Auch dieses Problem der Gnadenmiuttel enthält Elemente, die ANSZC-
sichts der Realıtiäten heutigen kirchlichen Lebens keineswegs als erledigt
gelten können. ber aller Widerstände das Evangelıum, hınter
denen Luther niemand anders als den Teutel Werk sah, wahrte sıch

diesem Punkt ıne emerkenswerte und bedenkenswerte letzte Gelassen-
heıit, weıl ihm dıe Unbesiegbarkeıt des Evangelıiums des Herrn feststand.
„Aber dazu gehört eın starcker glaub
erkenne. « 51

und eın scharftes gyesicht, das solchs

Soteriologie und Christologıe
er Gegenstand des Glaubens, der Inhalt des Evangelıums, Ja das Heıl

selbst, 1St der menschgewordene, gekreuzigte un: auferstandene Christus.
War bisher schon immer VO  a} iıhm die Rede, werden Soteriologıe un
Christologie jetzt ZuU eigentlichen Thema

Mehrftfach 1St bereıts das Motıv VO  an der innıgsten Partızıpatiıon des lau-
bens Christus und seinen Gütern angeklungen. In den Ablaßresolutionen
VO  [ 1518 heifßt eLWA dazu:°> SS iISt unmöglich eın Christ zu*  in-/eÄne
Christus MIt Al seinen Gütern haben urch den Glauben wiırd der Christ
eın Geist und 1nNs MI1t Christus und partızıplert darum allen seiınen (5U-
tern Der Christ kann sıch rühmen, Christı Gerechtigkeit, Kraft, Geduld,
Demut und alle Verdienste besitzen, W OgCegCH Christus alle seine Sünde
aut sıch und 1bsorbiert hat Eben das macht die Zuversicht der
Christen und die Fröhlichkeit unseTITes Gewı1ssens AUS Luther verweıst aut
Jes 53 und das amm (Gottes Mıt dem Glauben, der Buße tut, teilt Christus
alles w1e€e der Vater miıt dem zurückgekehrten verlorenen Sohn Ihm 1St mMI1t dem
Sohn nach Jes 9; und ROom S, alles geschenkt.”“ Dıiıe Vaterunserauslegung
beschreibt denselben Sachverhalt als Erkenntnis Christı :° „Chrıstum leren
und erkennen 1SE, Wa  w du VOFrSTtEEST, das Apostolus Corın I Sagt Chri1-
STUS 1St VO  e} OL gegeben, das ol se1n u1ls eın weyszheıt, gerechtikeit,

1 1395; 32-137, un 137 36—188,
51 2 9 565, 10—566,
D Eıne Identitfiıkation VO  e Evangelıium un Neuem Testament 1n dem iınn V OIl

Bund, w 1e s1ie 1m Umkreis der Abendmahlsterminologie vorkommt, hat
Luther auch 1n der Vorrede zum Neuen Testament vorgenNoMmMeECN (WA Deutsche
Bibel 6’ AA

P 393 4—729
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Brecht, Der rechtfertigende Glaube das Evangelıum VO Jesus Christus

heylikeıt, erlosung.“ Diese Erkenntnis hat allerdings die radikale Einsicht in
die eigene Verlorenheıt und Trostlosigkeit be1 siıch „das dir keıin und
hey]l bleybe, dan das Christus dır geben W VO:  an goth, welchen du gleuben
un also se1n solt, das y gerechtikeit alleine dich ehalde,
darumb das du s1e anrufist un: dich dreyn vorlest, und der glaube 1St nNnıt
anders dan dis broet N, als Johan 6, Sagt Meın x1bt euch das
WAarTfe broet VO hymel 56

In den Operatıiıones 1ın Psalmos erortert  Zn Luther einmal die Nuancen Z7W1-
schen Heiland, eıil und Heilsmittel.>” uch dort wird Christus als das Brot,
das der Welt das Leben 21Dt, ezeichnet oder als ÄArzt und Arzneı zugleich.
Das 1St wieder 1m Sınn VO  ’ Kor 1 gemeınt. Luther wehrt sıch dagegen,
daß Chriıstus VO  - den Theologen W AAar als Gegenstand oder rsprung der
Gerechtigkeit bezeichnet wiırd, S1e aber VO  3 seiınem Gebrauch 1m Glauben,
VO  u dem Paulus allein redet, nahezu nıchts wıssen. Drastisch heifßt S „Der
Glaube nämlich Christus macht ıh 1n mMLr leben und bewegt werden und
andeln, nıcht anders als ıne Heiılsalbe einem kranken KöÖörper wirkt,
un WIr werden mMI1t Christus ein Fleisch, eın Leib durch die innıgste und
unaussprechliche Verwandlung uUunseICT Sünde in seine Gerechtigkeıit, Ww1e
unls das ehrwürdige Altarsakrament repräsentiert, 1n dem TOt und Weın in
Christı Leib und Blut umgewandelt werden.“

Luther stehen tür die Christusbeziehung des Glaubens noch weıtere Bıl-
der ULE Verfügung. In der Predigt über den Eınzug Jesu P Advent VO  3

15272 heißt @6 :98 ET kompt dyr Dyr, dyr, W a4s 1St das? Ist nıt ZNUS, das
deyn Koni1g 15t? 1St deyn, W as darft dann 11, kompt dyr?“ Chr1-
STUS hat uns nıcht NUur efreit von der Herrschaft VO  ( Sünde, Tod und Hölle,

dern S1ibt sich uns auch selbst mıiıt al seinen Gütern eigen (Röm
8, 328 Kor I 30) Es geht noch mehr als Freiheıit und Erlösung; die
Braut Christı verfügt über des Bräutigams Güter. In der Weihnachtspredigt
VO  $ 1524 hat Luther sehr klar formulıiert, w1e iıch Gottes Sohn werde:”

nıcht das iıch das thue und Jenes lasse, sondern das Christus meın Herr
ISE-  6 Christus 1St dabe1 aber überhaupt nıcht als Gesetzgeber verstanden und
auch nıcht prımär als Vorbild: SSS 1St nıcht ZNus und damıt ausgericht das
INa  e SAagtT, Christus thuts, darümb thue auch, Sondern Christus 1STt deın,
und du bist sein.“ Meın Herr 1St Christus in der Weıse der Zusage: „Euch 1St
geborn Christus der Heiland, Euch 1St. yeschenckt. Dıese WOTLT zerstoren
und dem Teutel se1n Reıich, andere werck, als Bilderstürmen und —_

ders schadet dem Teutel nıcht. Iso INUST du Christum erstlich haben als
deinen schatz und als die heubtpredigt. Darnach solt du seiınem werck fol-

Luther hat das Teilhaben der Chrıiısten Christus deutlich abge-SCIL
VO  ws) dem ıhm geläufigen philosophischen Gedanken einer Teilhabe der

Geschöpfe Sein des Schöpfers. Diese Teilhabe schien ıhm durch Sünde
und 'Tod in Frage gestellt. Dıie Teilhabe des Glaubens Christus esteht

Vgl auch 6° U3
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1n der Erkenntnis Christı un selnes geschichtlichen Heilshandelns, „Wwıe
den todt ertodtet und das leben wıdderbracht hatt.“6

Dıie entscheidende Voraussetzung tür dıe Teilhabe der Glaubenden
Christus 1St seine Beziehung Gott Darum 1St nunmehr VO  e Christı Werk
und Amt, also der Soteri0logıie, und VO  w se1ner Person; also der Christologie,

reden. Wıe schon 1m Sermo de duplicı iustitia spielt dabei immer wieder
Phil Z ıne Rolle In der Auslegung des 110 Palms VO  } 1519 kommt
Luther darauf sprechen:** E entläret sıch seiner gothalt, seinr frümkaıt
und weißhaıt und wolt se1in bey sündern, menschen un: Narrel), auft das
> erfüllete, Ja Na > siıch, wolt noch NYC mit den yaistliıchen, frum-
INCI), gerechten schaften haben.“ Daraus erg1ibt sich dann übrigens auch
die Solidarıtät der Christen mi1it ıhren Mitmenschen. (SOft celbst schreıt Chri-
STUS als einen Priester AUS, „das 1St aiınen patron, fürbitter, mıitler, ezaler
aller sünd Von daher hat Luther 1521 1in De abroganda m1ssa Priyata”
aut dem einzıgen Priestertum Christı insıstliert, 1in dem sıch der Gerechte
celbst für die Ungerechten opfert. FEınes andern riestertums bedart nıcht.
Unter den Christen oibt darum keine klerikalen Unterschiede. In der er
tusvorlesung VO  a 1527 hat sich Luther alle Ansprüche des Papstes 1n
ezug aut die Rechtfertigung wıederum aut das ausschließliche Miıttlertum
Christı berufen.®

Bekanntlich hat Luther 1520 1m Sermon VO Neuen TLestament versucht,
das Sterben Jesu nıcht unınteressant, aber auch für Luther auf die Dauer nıcht
zureichend als einen Erbvorgang begreiten, wobei das Abendmahl das
den Menschen vermachte "Lestament mıiıt Vergebung und ew1gem Leben als
Inhalt ISt.  64 Gegen Emser wiırd 1521 1in Bezug aut die Erlösung durch das
(Gesetz des (Geılistes in einer allgemeineren Weıse VO ueIl Testament
gesprochen:*” Gnade und TLestament sind einmal die Überwindung VON

Sünde durch Christus, zugleich aber 1St das LIEUC Testament die Vermittlung
und Mitteilung davon 1n Predigt und Vergebung, die rechte Ablaßpredigt.
In den gleichen Zusammenhang gehört die tiefsinnıge und bemerkenswerte
Bezeichnung VO  $ Christus als dem Sakrament, dessen Zeichen Taute und
Abendmahl sind, 1n De Captıyıtate,. wobel Luther nunmehr vVvon den NECU-

testamentlichen Stellen her argumentiert, in denen SAC.  } oder te-
1um auf Christus bezogen wird. Christus 1St demnach 1n einer merkwürdi1-
SCmH Doppelheıt das VO  e Gott auf seine iıhm eigentümliche Weıse geschaffene
eıl und dessen Veranschaulichung (Zeichen) zugleich. Am ausführlichsten
hat Luther das dargestellt In der Adventspostille VO:  — 1522 wobei die
Lıiınıen auszieht hın den Haushaltern der Geheimnisse Gottes, deren Auf-

10/I, I 99 3—200,
61 p 697, 15—18 und 7/03, mam ] 1° Vgl uch 63 114, G9Z15
62 8, 415,
63 2 9 57 1—38, Vgl LZ/E: 1653 24—166,
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Brecht, Der rechtfertigende Glaube das Evangelıum VO  j Jesus Christus

gabe in nıchts ıN!TECIN besteht, als das Evangelıum predigen.“ Dıie ( y@=

heimnisse CGottes sind Christus selbst, S1e machen Inhalt des Credos und
des Evangelıums Aaus Geheimnis SIN  d insofern, als s1e menschlicher Ver-

nunft und Weisheit ENTZOSCHIL S1Nd; während der Glaube s$1e anerkennt. Alles
andere hıingegen äuft auf Werkereı hinaus. De Predigt 1aber 1St die Aus-

des Geheimnisses und seiner Czüter als der Geheimnıisseteilung Christı als
aufgetragen. In den Exoduspredigten VO  on 1525 hat Luther entsprechend
Christus als „der Christen zeychen (5sOtt ergreiften“ beschrieben, dabe1ı
aber den Zusammenhang VO  e} Christus un den Sakramenten ausdrücklich

den die Errettung AUusSs Agypten ist;gewahrt:”” Während das Zeichen der Ju
1St das Zeichen der Christen dem Inhalt der Z7zweıte Artikel des Credos,
hier geradezu als doxologische Anrede CO formuliert: Sendung, Kreuz,

Himmelfahrt, Geistverleihung und Gericht des Sohnes,Tod, Auferstehung,
MI1t dem WIr das eıch erlangen. Dies veschieht mM1t der Eınsetzung VO  a

Taufe und Abendmahl, die die Christen vebunden sind, 1n denen sıch
offenbart und oreiten OE Das Verständnıs Christı als Geheimnıis, Z
chen und Sakrament könnte nach w1e VOTLr ıne Möglichkeıit bıeten, das eıgen-
tümliche Heilshandeln (sottes 1n dieser Welt artikulieren.

1525 handelt über das Thema Nutz und Frucht derDıe Osterpredigt
Auferstehung Christ1i70 Dabeı hebt Luther 7zunächst auft Tod und Auter-

stehung Jesu unseretwılen a1b Von da kommt auf das tür den natur-

1s!) kaum glaubende stellvertretende Leidenlichen Menschen (auch dama
Christı sprechen, das mich Madensack der Sünde und dem Tod
nımmt, dafß eitel Leben Unschuld 1St, weıl Christus sıch tür ıh
hat ressen lassen. Daran lernt INa  } AUS. Weıter macht Luther deutlich,
daß mit Christı Tat alle menschlichen Werke AUuUS der Heilsbeschaffung Aaus-

geschlossen S1N:  : Er 1St meıner Stelle Werk und durch keine eigene
Aktivıtät Das ware geradezu antichristlich. Der, der die Welt
erschaften hat und mehr 1St als alle Kreatur, mu{ für uns herhalten. lle
Welt kann dich nıcht Von daher wird die Eınung mıt Christus be-
toO „Also mMUu: ıch und Christus 1n einander kriechen, das ıch Christus bın
und Christus ich, also das für mich stirbt, auft das ıch nıt mu sterben
So ıch schon 1m bet da hın £41] unnd sinck 1n tod, 1St doch Nıt gestorben,
dann Christus hat mich anzOgCI, iSt 1n meın ErSON retften und U A1n
Sünder für mich.“ So konkret 1St das gemeınnt. (CGGanz bewufßt zıtliert Luther
dann Aaus seinem Osterlied AChrist Jag 1n Todesbanden“ und geht VO  3 da
ein auf die spannungsreiche christologische Problematik VO  [an Tod und Auf-
erstehung Christiı: Christus 1St als Gott und Mensch zugleich unsterblich und
sterblich, suüundlos und als Sünder belangbar. ber Ende 1St gegenüber
Sünde und 'Tod überlegen und Sıeger. Unser Herz iSt freilich kleın,
1in dem Gekreuzıigten den Auferstandenen erkennen. Hıer bedarf der

TO/AE z 126, 25—  9
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Anstrengung und der göttliıchen Erleuchtung. Da Luther be1 den christo-
logischen Aussagen nıcht theologische Spekulationen geht, lıegt aut der
and Er mu{fßte erklären un: hat das dann sehr anschaulich und drastisch
getan, das Heilshandeln Christı für mıch seiınem Ziel kommt. Dıie
Predigt (mıtten 1im Bauernkrieg) 111 zugleich ein Kriterium bileten } Ü ir
über aller AUS talsche, rechtfertigende Aktion dringenden Verkündigung
der Rottengeıister.

Um den articulus justification1s, der darın besteht, credere Christum PRO
ASSUunmnn und der die Christianısmi1 enthält, geht nach

Luther in seiner Jesaiavorlesung be1 Kap 53, fl.'71 W el Aspekte
werden be1 der Beschreibung des Leidens Christi zunächst hervorgehoben,
einmal das existentielle DPTO un ZU andern die dem entsprechende Ab-
lehnung aller menschlichen Bemühungen, Gerechtigkeit, Religion (Mönch-
tum), Werke in eZzug auf das eil Darum andelt siıch auch hier
geistliche, dem Menschen N{}  m sıch AUuUS nıcht erschwingliche Erkenntnis. Nach
Luther Aßt keine iırdische Religion den Satz VO  a der Rechtfertigung Z der
1ber gleichsam das Fundament iSt, auf den sich das Neue Testament oder
Evangelıum und damıt die Kiırche und das Christentum SYIILZE Wenn dieser
einz1ıge Artikel heil Jeibt, können keine Häresien die Kırche verletzen. Das
111 nach W1€e VOTLT heißen! Auf diese letzte Prinzipialität der Recht-
rertigungslehre 1m Sınne der 1ustiıt12 alıena wird noch einmal 7zurückzukom-
INeN se1n. Aus der Rechtfertigung allein entsteht das christliche Leben, on
11UTr Gottlosigkeit und Heuchele]. Luther betont, da{fß der Vater und der
Sohn 1M Leiden Christi Sanz 1nNs sind. Der Vater 1St nıcht eines anderen
Sannes als der Sohn, und das bedeutet, daß das Antlıtz des Vaters nıcht mehr

ürchten ist, denn hat die Sünde aut den Sohn velegt. Vater und Sohn
wollen, dafß ıch. erlöst bın und VO' aller Sünde befreıit, dafß da kein
anderer Gott 1St, der mich anklagen könnte. Ganz anders als 1mM (Gesetz
Mose und 1M politischen Gesetz siınd HSE Sünden in der Rechtfertigung
nıcht die MS CLGL Luther erührt hier eines der tietsten Probleme der (sottes-
lehre und Christologie, das entscheidener Stelle auch 1n De arbitrio
erscheint, VO deus absconditus auf den deus revelatus verwıesen wiırd,
WOTauUs jenes Vertrauen erwächst, mıiıt dem Luther sich Danz auf den erbar-
menden Gott verläfßt.”? Be1 der Auslegung VO  e Jes 3D 134 kommt Luther auf
die Vermittlung der Gerechtigkeit zurück. Die kurze Definition der christ-
lichen Gerechtigkeit heißt Christus erkennen, und das yeschieht durch die
Lehre und das zußere Wort, nıcht durch Wıiıillensakte. Das Evangelıum wiırd
hiıer mı1t eiınem Vehikel verglichen, das Christus uns mıit seiner Gerechtigkeit
und allen seiınen Gaben zubringt. Freiheit VO  5 Tod und Sünde z1ibt darum
auf keinem anderen Wege als Christus kennen und wIissen. Dıie durch dıe
Predigt mitgeteilte Erkenntnis Christi esteht darın, „da{ß Christus der Sohn
Gottes, empfangen VO: Heılıgen Geıist, veboren Aaus der Jungfrau Marıa,

Pontius Pıilatus gelitten habe, nıcht Nn ırgendeiner eigenen Sünde

a 298 328, 16—339,
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Brecht, Der rechtfertigende Glaube das Evangelium VO  ' Jesus Christus

(ın ihm WAar nämlich die höchste Unschuld), sondern 1 der Sünden der
ganzech Welt, die 1n sich aufnahm, dafß WIr VO  — Sünden efreıt in ewiger
Gerechtigkeit MIit ıhm leben sollten.“ Luther 111 diese Worte nıcht teil-
nahmslos vähnend gelesen wI1ssen, s1e sind höchst bewußt formuliert und
darum sorgfältig eachten einschließlich dessen, W 4ds s1e ausschließen, nam-
lıch alle menschlichen Bemühungen, Werke und Erkenntnisse. Dabei kommt

noch einmal eıner „wunderbaren Definition der Gerechtigkeit, da{ß S1e
die Erkenntnis Gottes sel, da{fß das Herz sıch LE stutzt auf die Erkenntnis
des gekreuzigten Christus Die Herrlichkeit des Christen besteht in dem
Wıssen, „dafß se1ine Gerechtigkeit der Glaube diesen Christus sel, der
VO der gyöttlichen Barmherzigkeit datfür gehalten und verheißen SE Am
Schlufß des Kapitels unterstreicht Luther noch einmal: „Auf dieser Defini-
ti1on mussen WIr bestehen, damıt WI1r nämlich nıcht denken, Gott sel ein
Rıchter oder Folterer. Denn ohne Glauben und Wort kann INa  w} nıcht anders

Nur WEeEeT dasüber Gott urteilen, als daß ein Rıchter se1
Lamm kennt, das Nserec Sünde tragt, 1St voll Weiısheit und wiırd über alle
Dınge urteilen können.

Die Auslegung VO Jes 53 dürfte ZU Tieftsten gehören, W 4S Luther über
die Rechtfertigung geäußert hat Von ıhrer Eindringlichkeit vermas die —

sammenfassende Wiedergabe NUur eınen unzulänglichen Eindruck vermıt-
teln. Luther hat keinen Zweitel daran gelassen, daß tür ıh hıer in
Christus das Letzte, Entscheidende 7zwischen Gott und Mensch geht und
dafß die Erkenntnis des Heils dieser Stelle zugleich überaus kritisch 1St
gegenüber allen anderen prinzipiellen theologischen Ansätzen. Um i1ne Stel-
lungnahme Luther wiırd diesem Punkt keine evangelische Theologie
herumkommen.

In der Christmeßpredigt VO 1526° beschreibt Luther nach Jes PE 6,
WI1Ee Christus seine Herrschaft tragt Sıe 1St nıcht Raum, eıt und Person

gebunden, sondern allein Christus selbst „ein gynade reich, eın hulfte rel:  ch,
eın trostreich für alle HI6 sunder.“ Christus äßt sıch nıcht tragen Ww1e —

dere Herrscher, tragt uns: „Am CYreutZz Crus unls alle ZAU. ein mal.“
Nunmehr tragt uns durchs Evangelıum, das un1ls mitteilt, daß uns g..
tragen und dıe Vergebung für alle NSeEer«C Sünden erworben hat Dıiıe Tat
Christı kann auch als seine Auseinandersetzung MI1t dem Gesetz beschrieben
werden.”* Christus kriecht das (Gesetz Sanz w1e ein anderer Mensch in
der Gestalt des Sünders. Entsprechend geht das (zesetz strafend MI1t diesen
Menschen Miıt dem 'Tod aber erweıst sıch Christus als der Herr. (GGesetz
und Tod fliehen VO  a ıhm AA Teutel. Sein echt über Sünde, (esetz und
Tod schenkt Christus dem Glaubenden. Ahnlich legt Luther (sen D als
i1ne Auseinandersetzung 7zwischen Christus und dem Teufel Aus,? dıe
nächst ZU Tod Christi führt, aber MI1t der Vernichtung des Teutels und
se1nes Hauptes, der Sünde, endet. urch das Evangelıum äfßt Christus AUS-
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rufen, dafß und nıcht WIr die Auseinandersetzung MI1t dem Teutel führt
und da{fß alle, die dem Teutel unterlegen sind, sıch iıhn halten und iıhn
glauben collen und gerecht, das 1St VO  3 Sünde, Zorn, Tod, Hölle und
Teutel erlöst un befreıt, se1n sollen Das Heilsgeschehen wiırd hier, w 1e
übriıgens N be1 Luther INa  j denke HE seine Osterlieder 1n den
Biıldern myhtologischer Rede dargestellt, die für uns vergansch siınd. Hıer
ist die Frage, w1e WIr VO  an einem Geschehen reden können, das 1n der Sache
selbst über den Horizont uUuNseIer menschlich erfahrbaren Wıirklichkeit hınaus-
reicht.

Es ISt nunmehr schon mehrfach angeklungen, da{ß der Mensch Christus als
Gottes Sohn über die dem endlichen und sündiıgen Menschsein gesetzten
renzen hınaus Kompetenz und Souveränıtät besitzt, anders ware nıcht
der Erlöser VO  - Sünde und Tod und ware die Rechtfertigungslehre grundlos.
Luther hat hinsichtlich der überindividuellen Bedeutung un: Funktion des
Leidensschicksals Christi keinen Spafß verstanden. Schon 1in der Wiıderlegung
des Latomus VO 152176 und nıcht TST Zwingli hat sich dagegen
gewehrt, da{ estimmte Bezeichnungen Christi: als eherne Schlange oder
Fels durch Symbolisierung entleert werden. Christus 1St tatsächlich und nıcht
1n übertragenem Sınne DU Sünde und FBa Fluch gemacht. In klarer philo-
sophıscher Sprache besagt das, da{fß die Sünde 1n iıhrer Substanz geht,
und diese Sünde ISt Christus, und darum 1St gahnz verdammt, damıt uns

VO  - der Sünde efreie. ASt gleichzeit1g hat Luther das noch einmal unmı1{-
verständlich 1n dem Evangelıum VO  - den zehn Aussätzigen formuliert:”7
Gottes Sohn 1St nach dem Zeugn1s der Schrift wirklich und nıcht 11LUI symbo-
ısch Mensch geworden. Eın Symbol ware hier nıcht 7zureichend SW CSCHL.
Theologisches Symbolisieren dieser Stelle EIMNNAS die Ertüllung nıcht VOLI-

zuweılsen, sondern LLUTL die Schale VO  5 der Nufß ohne den Kern. (sanz eNt-

sprechend hat sıch Luther dann in Wıder die himmlischen Propheten dagegen
yzewendet, da{ß Christı Leib 1m Abendmahl kein nutze sel1l.  1 /8 Luther wollte
die Erkenntnis nıcht preisgeben, „dafß Chriıstus leyb und blut SCY tur mich,
fur mıiıch, fur miıch (sage ich) gegeben, Y suünde zuvertilgen.“ och all-
gemeıner und grundsätzlicher wiıird dieses Argument in dem Sermon VO

Sakrament 1526 Zwinglis Meınung, daß NUur auf den Glauben und
nıcht auf das Essen ankomme, vorgebracht:”® Wenn der Glaube in diesem
ınn allein rechtiertigt, könnte uch auf Christus verzichtet werden. Gott
1St auch Herr über Sünde, Tod un Teufel, Aaru dann Sendung,
Leiden und Sterben des Sohnes notwendig? ber darf INa  3 Werk un
Wort Gottes nıcht ansehen. „Gottes werck sind nıcht NSsSern wercken gleich.“
Mırt dem Symbolismus sah Luther dienHeilsveranstaltung edroht. Die
Worte des Lebens 1eßß sıch ıcht 1n Frage stellen.®

Man könnte dieser Dokumentation über das Zentrum VO Luthers Theolo-
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z/1€ in der Rechtfertigungslehre den Vorwurf machen, sie unterschätze und
vernachlässige dabei die spezielle Gotteslehre. Aber in den immer wieder VO

Luther vorgenOMMEENECI) Identifikationen VO)]  — Christus MIt Gott und VO  ;

Gott MIt Christus erweist sich, dafß die Gotteslehre VO der Soteriologıe
un: Christologıie sich nıcht ablösen äßt Gerade daraus ergeben sich dann
Kkonsequenzen und Fortentwicklungen in der Christologie. Die Invokatıon
des Vaterunsers legte Luther 1519 folgendermaßen aus: $ [an unlls nıemant
TZU hymel helften kan, dan der eynıge vater.“ 1)as wird aber ann interes-
santerweıse belegt mMi1t dem ZU Himmel aufsteigenden, VO Himmel herab-
gekommenen Menschensohn. Dann fährt Luther fort: An des haut und ZAU
seinem rucken InNnussenNn WIr hynauff steygen. ”

In den Operatıiones 1n Psalmos“®* hat Luther bereıts eindeut1g fixiert, W 4s

ıhm ohl se1it se1iner reformatorischen Entdeckung geläufig Wal, W 4ds der Arm
Gottes, die Rechte Gottes, die raft und die Weiısheıt (sottes iSst! Summa;
Das Wort Gottes, das der u1ls gepredigte Christus 1St, 1St CDy wodurch WIr
Ww1e€e durch die unbesiegte Rechte, den unbeweglichen Fels, das unerschütterte
Fundament, den Eckstein, das siegreiche Horn ewahrt werden, bestehen,
erbaut und verbunden werden, siegen 1n allen Dıngen und durch alle Dıinge.
Das se1l ein für allemal gesagt über die Rechte Gottes Denn durch nıchts
anderes als se1n Wort macht uns lebendig, erschafit, ernährt, übt, schützt,;
bewahrt un führt ulls 1 Triumph 1n das ew1ge Leben.“ Es W ar darum
völlig konsegent, wenn Luther immer stärker und alle vernünftigen
Einwände die Gottheit Christı hervorhob. Nur Gott kann lebendig machen:®
„Denn die Person nıcht Gott WEeTIC, dıie fur uns sıch opfferte, h  1  e  1fte
und gülde  e fur Gott nıchts, das VO yNMn jungirawen geboren un gleych
ausent tödte erlitte. ber das bringt den gCcnh und den s1eg uber alle sunde
und tod, das der Same Abrahams auch Gott HGE In den Predigten VO  =

1526 häuten sich. derartıge Aussagen auffallend. Das 1St eın klares Indiz da-
für, dafß Luther in den christologischen Auseinandersetzungen des Abend-
mahlsstreıts die Personeinheit VO Mensch und Gott nıcht abstrakte
theologische Spekulationen, sondern dıe Soteriologie S1Ng. In der Predigt
über die Taute Jesu” wiırd zunächst hervorgehoben, dafß iINanll NUur durch den
Sohn 1eb iınd beim Vater werden kann. Die Himmelsstimme proklamıert
zugleıch das FEinverständnıis des Vaters mi1t dem W as der Sohn Lut. Luther
kommt LU  a gar nıcht auf die Gottessohnschaft sich A sondern aut das
S1€e unseretwillen proklamierende Wort Dıies 1st meın lieber Sohn, auf
das WIr angewlesen siınd. Was dieses Wort für unls bedeutet, hat Luther 1U  w

wiıeder 1n einer großartigen, hellen, die Auslegung VO'  e} Jes 53 erinnernden
Weıse beschrieben, die kalten Herzen damıt troh machen: Das Wort
lehrt Christus erkennen, un 1n dieser Erkenntnis lıegt das eıl Zanz un
Zarl, daß das Herz einem lacht un froh wiırd. „Wıeso?“” Iragt Luther. Weil
Gott siıch MI1t Christı Reden un TITun einverstanden erklärt. Christus aber
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leidet und andelt unseretwillen und das M1t dem Wohlgetallen des
Vaters. Darüber müßte das Herz 1n hunderttausend Stücke springen, „denn
da wurde sehen Ya den abgrund des veterlichen hertzen, Ja yın die
grundlose und ewı1ge un lıebe Gotts, die uns und VO  a

ewickeyt hat“ Auch Luthers elit sınd die Herzen über dieser
Erkenntnis me1st nıcht 1n ekstatische Freude ausgebrochen, weıl a  - meınte,
die Worte des Wohlgefallens yälten NUur Christus, während S1Ee eigentlich uns

gelten und uns 1n ıne LEUC Identität stellen. (Gott identifiziert sıch mit
Christus un seinem un, da{ „Zantz und Sal vermenschet wird und WE

un: gar vergottet werden.“ Und wıeder heißt „Wıeso?“ Eben weiıl
(3Ott in Christus Einblick 1n se1in Herz 71Dt, un weıl der erlösende CHhrı1-
STUS 1m Herzen und Wohlgetallen Gottes ISt. Weıl aber das VO  e (5Oött be-
jahte Reden und Tun Jesu MI1r o1ilt, bın iıch 1mM Herzen und Wohlgefallen
Gottes, und (sottes Herz un Wohlgefallen 1St 1n mir ebenso WwW1€e 1n Chrı1-
STUS „und alles mMIt eynander CYy M dıng iSt, Gott Christus und du“

Intensiver kann die Selbsterschließung und Selbstmitteilung Gottes
den Glaubenden, die schlief{ßlıch bıs ZUr Identität VO  } Gott, Christus un
Mensch führt, kaum ausgedrückt werden. Das alles 1st zugleich wıeder 1m
schärfsten Wiıderspruch aller Selbstvergottung des Menschen ZESAYL. TE
diesem ext Z1Dt ıne eigentümliche Illustration in der Tübinger Stifts-
kirche Nachdem 1561 der Kanzler der Universıität, Jakob Beurlin, auf einer
Gesandtschaftsreise 1n Parıs gestorben Wafr, hat der Senat für ıhn ıne Ge-
denktafel anfertigen lassen. S1ie zeigt das für ein Epitaph zunächst unsSec-
wöhnliche Motiıv der Taute Jesu, wobein auf einem Spruchband Jes -

scheint: „Sıehe das 1St meın Knecht dem meıne Seele Wohlgefallen
hat Ahnliche Stellen tauchen auch innerhalb unNnseres Gedanken-
zusammenhangs autf (S:.19:) un belegen das existentielle soteriologische Ver-
ständnıs der Taute Jesu.

Es 1sSt hıer nochmals auf die Ostermontagspredigt VO  a 1526 über Gen D
zurückzukommen.® Den Teufel überwinden, VO  - Sünde, CGottes Zorn, Tod
und Hölle erlösen, Leben und Seligkeıit wiederbringen, veErmas ein natur-
lıcher Mensch nıcht. Diese ASTt vermas kein Mensch tragen. Gott mufite
sich ıhr nach Jes 43, unterziehen. 1)Darum 1St Christus der Same des
VWeibes, ew1ger allmächtiger Gott und Schöpfer, der Gott. der VO Tode CI“

rettet Luther belegt das miıt einer Reihe messianischer Zitate. Menschheit
un Gottheit sind in dem Davıds- und Marıiıensohn ıne Person. (SOtt 1sSt
rechter Mensch geworden, uns durch Leiden, 'Tod und Auferstehung Ge-
rechtigkeıit, Vergebung, Gnade, Leben un Seligkeıit erwerben, schen-
ken und yeben, kurz gerecht machen. Dıie Überwindung des Teufels
wird dann wieder mMiıt dem Mythus des MIiIt der Menschheit Christı gekö-
derten Leviathans beschrieben, der sıch Christus Tode frißt Als
wahrer Gott kann aber der Mensch Christus nıcht im Tode Jeiben. Mıt SEe1-
1LICT Auferstehung AIl dritten Tag „SeIN WIr VO  . Nsern sünden erlöset, g-
rechtfertiget, veheıilet, verbunden un gesundt gemacht, da se1n WIr CI-
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quicket und lebendig worden VO ewı1gen tode.“ Wır haben das 1Ur noch
glauben und lernen, Christus erkennen und können fröhlich singen:
19a8 sollen WIr alle tro se1n, Christ der 111 se1N, kyrioleis.“ Der
7zweıte Artikel des Credo und die Soteriologıe MI1t Vergebung, Gerechtigkeıit,
Leben und Seligkeit siınd für den Glauben nıcht trennen „Thun WIr das,

wol Uu1ls, nıcht, wehe u1ls5 allen  CC
Es sel dieser Stelle wen1gstens kurz angedeutet, W anderer Stelle
begründen se1n wırd, da{fß der Kampf des MI1t dem Herrn Zebaoth identi1-

fizierten Jesus Christus mıit dem Teufel nach Gen D 15 sroßenteils den
wesentlichen biblischen Anhalt des Liedes Eın teste Burg bıldet, dessen Aus-
Sapc damıt in einem anderen theologischen Zusammenhang und histo-
rischen Kontext steht, als dem Protestantismus spater me1st bewuft Wr

Dıie notwendiıge Einheit VO Gott un Mensch iın Christus ZUE UÜberwin-
dung des Fluches hat Luther auch in der Nachmittagspredigt desselben Tages
über die Segensverheißung Gen Z in den Mittelpunkt gestellt.“ Christus
1sSt der Segen, der den Fluch überwindet. Luther tührt wieder das Lied Christ
1St erstanden Er predigt aktisch über das christologische Dogma VO

der Zweiheıit der aturen iın Christus, die aber durch die Person vereinıgt
sind, wobe1l Luthers eigentliches Interesse der Einheıt der Person oilt un
seine Polemik den Sakramentierern, die diese Einheit zerteilen. Die Rede
VO Tode Gottes erscheıint hıer ın einem erstaunlıchen Zusammenhang:
„Aber das - o)| Christen 10888l und freude se1n, das Gottes Son Jesus
Christus der rechte ein1ıge Gott ist, MmMI1t dem Vater und heilıgen Geıist, der
1St umb unse willen Mensch worden. Derwegen SCH WIr recht: gott hat
gelıtten, ZOLL 1St gestorben und aufferstanden, Denn Gott und mensche 1st
ine Eer5SonN. Denn W 4s der Mensche Christus thut, redet un eidet, das thut,
redet un: leidet ZOLTL, unnd W as ZOLL thut, redet und leidet, der Mensche
Christus.“ emselben christologischen Thema WAar die Predigt VO Oster-
dienstag 15726 über den brennenden Dornbusch Ex gew1ıdmet.“ Immer W1e-
der kommt Luther daraut A dafß das rechtfertigende Handeln Christı
se1iınen Ermöglichungsgrund 1in der Einheit VO Mensch und (sOtt in Chri-
STUS hat.®8 Darum geht in Luthers Christologie, und darum 1St S1€e inte-
graler Bestandteıil seiner Theologie.

Damıt iISt auch der soteriologisch-christologische Themenkreis in LWAa ab-
geschrıtten. Selbstverständlich hat sich Luthers Konzeption auch 1ın den
Christusgebeten des Betbüchleins niedergeschlagen.“® Da{fß dasselbe auch für
eınen großen 'Teıl der Lieder Luthers oilt, 1St ein1ıgen Beispielen schon
eutlich geworden. Von den echten Lutherliedern Y siınd soteriologisch-
christologischen Inhalts, W as außerlich mitbedingt 1St durch die Fest- und
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Sakramentslieder. Am unmittelbarsten kommt Luthers eigene Auffassung 1in
den Liedern ZUuU Vorscheıin, die ohne Vorlage gedichtet hat, w1e Chriıst
lag in Todesbanden oder Jesus Christus Heiland, der den Tod über-
wand. Vor allem aber 1St Nun treut euch lıeben Christen gmeın VOINl Strophe

Strophe nıchts anderes als ıne konzentrierte Zusammenfassung des Heils-
und Rechtfertigungsgeschehens, w1e iın unserer Darstellung wiederzu-
geben WAar. In den Liedern 1St Luther neben dem Katechismus 1n seiner Kırche
mMIit dem Zentrum seiner Theologıe noch unmittelbarsten lebendig. ber
versteht die Kirche noch, W 4As s1e singt? Freut siıch die Christengemeinde noch
un: weıifß s1e, W 4S S1e, W Aas der rund ihrer Freude, Ja ıhres Lachens 1St?

Schließlich mu{ noch die Rede se1n VO einer anderen, csehr konsequenten
Konzentratıon VO  3 Luthers Konzeption, nämlich ıhre Verdichtung 1n Kate-
ch1ismus und Bekenntnıis. Das beginnt bereıits in der existentiellen, das PIO
etonenden Credoparaphrase VO 1520.% In der Kirchenpostille hat Luther
die Weihnachtsgeschichte Luk als wichtige Begründung des 7weıten lau-
bensartikels bezeichnet.®* In der Vorrede ZUrF. deutschen Messe hat dann be-
reits das Programm se1nes Katechismus miıt der Auslegung des Credos kurz
ck1izzıert.”® Glaube Christus heißt für ıhn dort: „Wenn das hertze gleubt,
das WE alle verlorn ew1glıch, Christus nıcht fur uns gestorben
were.“ 1529 hat Luther dann den Grofßen und den Kleinen Katechismus AUS

Predigten entwickelt und dabe1 den 7zweıten Artikel des Credo®* die
E Hauptbegriffe Domuinus, liberatio/redemptio 5 diabolo, peccatıs und

die Gaben VO  a Gerechtigkeit, Leben, Glauben, Kraft,; Heıl, Weiısheıt (also
weithın dıe alten Gottesprädikate) gestellt. Die einzelnen Aussagen des Ar-
tikels beschreiben die Veranstaltung des Heils, „qualiıs deus SIt et mit CI

erworben habe, quod ven10 Su 1US dominıum, P peCr proprium 1US
COrPDUus, da mit hat se1n konigreich zugerichtet”. Dann wird zurückgekop-
pelt „Totum Euangelıum 1sSt gefasst yhn den artickel. Nam Euangelium nıhıl
alıud Eest QUamı praedicatıo de CONCEPTLO, NAatiO GEl Christo.“ Im Großen und
Kleinen Katechismus wiıird das Bekenntnıis immer weıter konzentriert aut
Christus als den Herrn, diesen aber als meınen Erlöser verstanden, dessen

Werk entfaltet wird.®
1528 hat Luther seiner Schrift Vom Abendmahl Christ1 ein eigenes Be-

kenntni1s angehängt, das eın wichtiges Dokument autf dem Wege einer
evangelischen Bekenntnisbildung überhaupt veworden Fst.  96 ID 1St VOL allem
ein christologisches Bekenntnıis, das zunächst die wahre Gottheit un die
wahre Menschheit Christı herausstellt und dann se1in Erlösungswerk be-
schreibt. Von da Aaus erfolgen dıie Verwerfungen des freıen Wiıllens, des Pela-
Z1aNısmMus und des Mönchswesens. Der Ort des christlichen Handelns sind die
dreı Stände. Das Evangelıum VO Jesus Christus und seine Austeilung in

91 f DA £’ übernommen 1n das Betbüchlein 391
Y2 10/I, 13 220 1315

1 7 9 Zr
30/1;

95 30/I; 186 un: 249, BED
26; 500 3350



Brecht, Der rechtfertigende Glaube das Evangelıum VO Jesus Christus 75

Wort und Sakrament beherrscht auch den drıtten Artikel bıs 1n die Auffas-
SUNSCH VO  - der Kirche und ihrer Ordnung.

In den Schmalkaldischen Artıikeln hat Luther bekanntlich denen, die
das Amt und Werk Jesu Christı oder Nsere Erlösung betreffen, den folgen-
den ersten und Hauptartikel besonders herausgestellt: 07 -DaSs ander Al 1st
VO  e} den Artikeln, das Ampt und Werk Jesu Christı, oder Erlosung
betreften. Hıe i1St der und Häuptartikel: Da Jesus Christus, (30tt
und Herr, se1 ‚umb Sunde willen gestorben un umb Gerechtig-
eıt willen auferstanden‘, Ro 4., und allein ‚das Lamb (Sottes 1St, das der
Welt Sunde tragt: Joh d un ‚Gott aller Sunde auf ıh gelegt hat‘,
Isa12e ıtem: ‚S51e sind alle 7zumal Sunder und werden ohn Verdienst g..
recht AUS$ seiner Gnade durch die Erlosung Jesu Christi 1in seinem Blut‘ SEC:;
Ro Dieweıl solchs muß gegläubt werden un mıiıt keinem Werk,
Gesetze noch Verdienst mMag erlanget oder uns gefasset werden, 1st klar
un gew1ß, da{ß allein er solcher Glaube uns gerecht mache, W1e Ro

Paulus spricht: ‚Wır halten, daß der Mensch gerecht werde ohn Werk des
(jesetzes durch den Glauben‘, ıtem: ‚Auf da{fß alleine gerecht se1 und g-
recht mache denen, der da 1St des Glaubens Jesu.‘ Von diesem Artikel
kann iIna  n nıchts weıichen oder nachgeben, falle Himmel und Erden oder
W AsSs nicht leiben will: denn ‚1st kein ander Name den Menschen gegeben,
dadurch WIr konnen selıg werden‘, spricht Petrus Act ‚Und durch se1ine
Wunden sind WIr geheılet‘, Isa12e Und auf diesem Artikel stehet alles,
das WIr wıder den Bapst, Teutel und Welt lehren und leben IDDarum MUussenN

WITr des Sal gew1ß se1n und nıcht 7weiıfeln. Sonst ist’s alles verlorn, und be-
hält Bapst und Teufel und alles wıder uns den Sıeg und Recht.“

Das 1St also der berühmte artıculus stantıs et cadentis eccles1i4e, die OsS1-
t10N, VO  3 der her Luther seinen leidenschaftlichen Widerspruch die
Theologie un Kıiırche seiner e1it vorgebracht un dem keinen Zweiıtel
zugelassen hat E,s mMu ausdrücklich gEeSaART werden, daß sich 1n diesem
Artikel den Zusammenhang VO Soteriologie und Rechtfertigungslehre
handelt. Es dürfte deutlich geworden se1n, da{ß in der ganzen Beschreibung
des Zentrums VO  } Luthers Theologıe se1it 1518 nıchts anderes als die-
sen Artikel Z1ing. Hıer 1St sich Luther seit 1508 be1 aller Fortentwicklung 1n
den Formulierungen 1n der Sache völlig treu geblieben. In Luthers retorma-
torischer Theologie finden WAar manche Verschiebungen STATT, aber keıine, die
seinen tundamentalen Ansatz 1n rage stellt. Dieses Resultat 1St völlig
eindeutig. ber gerade wiıird bedrängenden Problem. Dıie luthe-
rische Kirche hat diesen Artikel 1n ıhr Bekenntnis mıt aufgenommen, aber
offensichtlich efindet s1e siıch nıcht 1U den Lehrfestsetzungen des spaten

Jahrhunderts mindestens 1n einer zew1ssen Dıstanz und Reserve, sondern
aktisch auch dem Artikel, MmM1t dem die Kırche wenıgstens nach Luther
steht und fällt

Diese Siıtuation ftordert auf jeden Fall ein1ge Fragen und Überlegungen
heraus. Ist Luthers Theologie in ıhrem Zentrum überholt, und lıegt darın
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der Grund, daß hre Ausstrahlung schr nachgelassen hat? Dann müßte
angegeben werden, und sıch HSGT e theologischen Prinzıpien VO:  3

den seinen unterscheiden. Man wiıird aber, w1e€e ZESABT, damıt rechnen mussen,
da{fß WIr be1 Luther MT eiınem hartnäckigen un: kritischen Gegenüber
tun haben, der auft se1iner Posıtion nach w1e VOT eharrt und un1lls die rage
stellt, ob WIr die eNOTINCI) Möglichkeıiten se1nes theologischen Ansatzes ernsSt-

haft in Betracht SeEZOSCH haben, seiner nach w 1e VOIL bestehenden
Kreatıvıtät ansıchtig werden, die iın seiınem ursprünglıchen Ertassen des
Evangelıums liegt. Da eın gyarstıg breiter Graben „wiıischen uns und Luther
un: eigentlich dem Neuen Testament besteht, 1St nıcht hinwegzudeuteln. BT
betrifit nıcht weni1ger als die Particula exclusıva evangelischen Glaubens und
signalısiert die schwere Krise, 1n der sich Christentum überhaupt be-
Aindet Unsere Distanz gegenüber Luther 1St darum in der 'Tat schockierend.
Man kann für diese Dıstanz gew1ß geistesgeschichtliche Ursachen benennen.
Dıiıe Denksituation hat sıch tiefgreifend verwandelt. Das neuzeitliche Welt-
und Menschenbild 1St eın anderes vegenüber dem Mittelalter und der Antike
geworden. Unbeeinträchtigt VO  a Luthers Infragestellung haben Vernunft und
treıer Wıiılle sıch beherrschenden Faktoren neuzeitlichen Menschseıins eNt-

wickelt. Entsprechend 1St die Selbsterfahrung des Menschen ıne andere DC-
worden als Luthers eit Luther verblieb auch noch mıt seinem die Theo-
logıie revolutionierenden Denken iınnerhalb der damaligen relig16s bestimm-
ten Heıilsfrage. Der Mensch blieb für ıhn umschlossen VO'  — der transzenden-
ten Welt (Sottes und eingebettet 1n die Geschichte Gottes mMIiIt ihm, der
auch die rettende Heilsveranstaltung MIt den konkreten Vorstellungen VO  $

Erlösung, Menschwerdung, Stellvertretung, Auferstehung und Himmelfahrt
gehören, die uns nıcht ohne weıteres verfügbar sind. Wohlgemerkt, vergan-
N relıg1öses Denken un Erfahrung äßt sich nıcht einfach wıeder her-
stellen und wiederholen. uch diesem Punkt sind keine Leistungen for-
dern. Dıie empfundene gveistesgeschichtliche Dıstanz gegenüber Luther sollte
unls freilich 1n unseTCIN Schwierigkeiten mMi1it dem reformatorischen Glauben
auch nıcht einfach bestätigen. Glauben 1m Sınne Luthers den Augen-
scheıin, mit dem Verlassen nıcht aut sıch selbst, MIt dem Verzicht auf die
seligmachenden Werke W ar auch Luthers eIt keine Selbstverständlichkeıit,
sondern ıne Zumutung. Der aller Dıstanz nach W1€e VOL bestehenden
Aktualität, Ja der immensen Möglichkeiten der Theologıe Luthers wird Nan

ansıchtig, wenn MNan sich ein1ge grundlegende Alternatıven vergegenwärtigt,
in die auch heutiges Menschsein gestellt iSt. Es geht den oftenen oder DC-
schlossenen Himmel, die Todesverfallenheit des Menschen oder das ewı1ge
Leben, die Werke oder die Gnade, das Gesetz oder das Evangelıum
VO  } Jesus Christus. Angesprochen 1st miıt al dem die nıcht ZuUuUr Ruhe kom-
mende und nıcht abzuweisende Frage des Menschen über seine Begrenzungen
hinaus. Die Alternatıven mögen 1n manchem heute anders formuliert
werden, LWa als Freiheit/Befreiung gegenüber den Zwängen, Geborgenheıit
gegenüber Preisgegebenseın, eıl gegenüber Gebrechlichkeit, Friede CMN-
über Hadß, Gemeinschaft gegenüber Alleinseıin, Gerechtigkeit gegenüber Be-
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nachteiligung, Vergangenheitsbewältigung gegenüber Vergangenheitsverdrän-
Zun$ uS W, ber da etztlich reale elementare Tatsachen w1ıe Tod
und Leben, die acht des BOösen oder der Liebe geht, dıe nıcht NUur auf
„wischenmenschliche Problemtelder reduziert werden können, stellt siıch die
Frage nach der Ermöglichung VO  - Erlösung fundamental. Höchst lapıdar
geht dabei darum, ob die Dımension Gott o1bt; und W ar den Gott,
der sıch in Jesus Christus definiert und erkennen gegeben hat, den Gott,
der nıcht einfach welthaft vorfindlich 1St, sondern als Geheimnıs und Sak-
rTAment in se1ınem Sohn Gerade darın esteht die völlige Anders- und blei-
bende Neuartigkeit dieser Dımensıon. Sıe 1St wohlgemerkt TEL dem Glauben
erschlossen und VO  (} ıhm bezeugen. Das 111 dann aber besagen, da{fß der
christliche Glaube, 111 solcher noch se1n, über Christı Werk konkret Aus-
kunft geben mu Das MU: ZUr Folge haben, dafß manche verblaßten und
entleerten Sachverhalte zurückzugewinnen sind, eEeLIwa2 Schuld und erge-
bung, Stellvertretung, die Gegenwart Christı 1in Wort und Sakrament, Ja 1n
gew1sser Hinsicht der Glaube selbst. Von daher ergeben sıch nahezu unab-
sehbare Alternatıven 7 gegenüber dem Menschen, der sıch Von Gott ab-
schließt, siıch selber durchsetzt, sıch verwirklicht ın seiner Leıistung, sıch
dere GöÖötter macht oder sıch selbst vergottet. Man wiırd nıcht behaupten
können, da{fß dıe Rechtfertigungslehre als die 1m Grunde einz1ge Alternatıve
Z} natürlichen Menschsein schon ın allen ıhren Möglichkeiten ErNSTIgeNOM-
1LLLIEIN und erprobt worden 1St, gerade auch gegenüber den Realitäten neuzelt-
lichen Denkens und moderner Erfahrung. Hıer 1St das Prinzıp Rechtterti-
gun 1ICUu ZuUur Geltung bringen. Man INa Luther einwenden,
se1 mMi1t seiner Konzentratıon aut die Heilsfrage dem Sein des Menschen 1n
der Welt ein1ges schuldig geblieben. Hıer lıegen aber keine ernsthaften
Schwierigkeıten. Die Gerechtfertigten werden kreatıv ımmer ne  ( be-
stimmen aben, W Aas tun und assen, handeln oder leiden
1St oder Opfer bringen sind. Das wırd vielen Punkten Sahnz anders
aussehen als die gängıgen Verhaltensmuster, 1n die sıch die Christen me1lst
phantasielos einordnen. Das alles aber steht un einer Prämisse, einer —

VOT gesetzten un unverrückbaren Priorität, dem Evangelıum VO  3 Jesus
Christus. Das 1St das Prinzıp un der zentrale Gegenstand der Theologıe
und der Verkündigung der Kirche Von hıer A4US 1St denken, diagnost1-
zıeren, reden und handeln.


